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der Gefpräche ift diefer

Verfchlufsdeckel mit- Fig. 431- Fig.432-

tels einer Kurbel um—

zuftellen und feft zu

halten.

Zur Rohrleitung

nimmt man Blei- oder

beffer Zinkrohre von

17 bis 25 mm innerem

Durchmeffer. Um die Beeinfluffung der Schallfortleitung durch Geräufche von aufsen

zu verhindern, ift es angezeigt, die Rohre einzumauern, und es empfiehlt fich daher,

folche Anlagen bei der Neueinrichtung und vor der gänzlichen Fertigf’tellung der

Wohnräume auszuführen. Bei fehr kurzen Rohrleitungen kann man die Zinkrohre

auch aufsen an der Wand führen und befeftigen, zu welchem Zwecke man Rohr-

haken von der in Fig. 431 angedeuteten Form verwendet. In letzterem Falle be-

nutzt man zum Rohrabfchlufs auch \Vand—Rofetten, wie

folche in Fig. 432 u. 433 dargeftellt find.

Fig. 434 bis 437 zeigen verfchiedene \Ninkelftücke Fig— 434.

(aus Zink oder Meffing angefertigt); dabei wird aufmerk-

fam gemacht, dafs fcharfe Ecken und viele Biegungen

möglichft zu vermeiden find, da in folchen die Schall—

wellen zwar dem Winkel entfprechend von der geraden

  

Richtung abgelenkt werden, wobei aber um fo mehr

Schallftärke verloren geht, je fchärfere Ablenkungswinkel Fig' 435"
eingebunden wurden.

Fig. 435 zeigt ein T-Stück, welches Abzweigungen

nach zwei Richtungen ermöglicht. Man foll aber felbft

bei kurzen Rohrleitungen nicht mehr als eine folche

Doppelabzweigung einbinden, weil die \Virkfamkeit der

ganzen Anlage fchon durch eine einzige derart veranlaffte

Schallvertheilung wefentlich vermindert wird. Fig. 436.

Münden in einen und denfelben Raum mehrere  
Sprachrohr-Leitungen, fo wird man die verfchiedenen

Endmundftücke mit verfchieden abgetönten Pfeifen und

mit Markirfchciben verfehen müffen.

 

Bei einer Leitung, die mittels T»Stücken nach

mehreren verfchicdenen Orten abzweigt, find für die zu

rufenden Stationen verfchiedene Pfeifen-Signale (I Pfiff,

2 Pfiffe etc.) zu beftimmen.

Fig. 457-  
10. Kapitel.

Elektrifche Haus-Telegraphen.

a) Signaleinrichtungen.

Der einfachltc Fall einer elektrifchcn Haus-Sigualeinrichtung wird durch den .

I.eitungsplan in Fig. 438 dargcltellt. \\'ic aus (liefcill crfichtlich, braucht man dazu:



 

 

 

 

"j
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I) eine Elektricitätsquelle,

2) eine Klingelvorrichtung,

3) einen Taiter und

4) die Leitung.

I) Elektricitätsquellen.

Als Elektricitätsquelle verwendet man zumeift galvanifche Elemente, und es

werden in der weitaus gröfsten Zahl der erwachfenden Möglichkeiten die fog. in—

conftanten Elemente genügen. Will man bei einer folchen Anlage ganz ficher

gehen, fo verwende man die allbekannten Lec/anr/zé—Elemente in der einfachften

Form; fie find derzeit allen anderen inconitante11 Elementen in jeder Beziehung vor»

zuziehen.

.x.i.„\. ‚_

 

Der Plan in Fig. 439 zeigt die einzelnen Theile und

Fig. 440 bis 442 die Anfichten verfchiedener folcher Ele-

mente. Diefelben beftehen aus einem Hohlgefäfse (Glas,

Holz, Hartgumrni etc.), in welches ein Kohlenkörper (pofitiver

Pol), umgeben von Kohlenklein und Manganhyperoxyd (Braun-

itein), einerfeits und getrennt davon ein unter Unifiänden

amalgamirter Zinkkörper (negativer Pol) eingeftellt find. Die

Trennung wird durch eine Platte oder einen Cylinder irgend

eines poröfen Materials (Binfengeflecht, Holz, zumeiit aber

fchwach gebrannter Thon) bewirkt.
Gefüllt werden folche Elemente mit Salmiak-Löfung ohne

beftimmtes Löfungsverhältnifs. je mehr Salmiak‚ deito beffer;

doch ift eine Ueberfättigung zu vermeiden. Beim Nachfüllen

kann bei Mangel an Salmiak auch Kochfalz-Löfung verwendet werden; doch ift

firenge darauf zu achten, dafs diefe Art von Elementen nie höher, als bis zur halben

Fig. 440.

  
Höhe des Standglafes mit Flüff1gkeit

Fig' 442' gefüllt wird und dafs man hierzu

nur abgekochtes Waffer verwendet.

Die Klemmenfpannung folcher Ele-

mente beträgt ca. 1,5 Vol!; der innere

Widerftand beträgt je nach den Ab-

meffungen derfelben 1 bis 4 O/zm “ 7).

1“) Ueber clektrifche Begriffe und Einheiten

liebe Theil III, Band 4, 2. Aufl. (Art. 55, S. 54) Clicfes

>Hnndbuchesm
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Lec!anc}zé-Elemente bleiben bei mäfsiger Inanfpruchnahme I bis 11/2 Jahr in

Thätigkeit‚ und es genügt vollkommen, wenn zeitweilig die verdunftete Flüffigkeit

durch abgekochtes VVaffer erfetzt wird. Um diefe Verdunftung zu befchränken,

ftelle man folche Elektricitätsquellen nicht etwa an Orte, wo fie der Wärme allzu

fehr ausgefetzt find (an die Decken der Küchen, an Mauern, durch welche Rauch-

abzüge führen etc.); andererfeits follen fie aber auch nicht an feuchte oder an folche

Orte gefiellt werden, wo fich Niederfchläge bilden. Trockene Räume mit geringen

Temperaturunterfchieden eignen fich zur Aufftellung galvanifcher Elemente am

beften.

Neuerer Zeit empfiehlt man [tatt der bewährten Leclzmc/zé—Elemente häufig fog.

Trocken- und Halbtrockenelemente. Die derzeit (1892) bekannten Elemente

diefer Art leiften keinesfalls mehr, als Leclanc/zé«Elemente, find aber fowohl bei der

Anfehaft'ung, insbefondere aber im Betrieb ganz wefentlich theuerer‚ und zwar defs-

wegen, weil diefelben nicht, wie jene an Ort und Stelle in Stand gefetzt werden

können, fobald irgend etwas fehlt oder fobald fie in der Wirkfamkeit nachgelaffen

haben. Falls die Elektricitätsquelle tragbar fein foll und nicht mehr verlangt

wird, als Leclancké— Elemente leiften können, dann find letztere unter Um»

Händen durch die bekannten Trockenelemente zu erfetzen; für alle ftändigen

Elektricitätsquellen aber find bei Haus-Telegraphen Lec/anc/zé-Elemente empfehlena

werther.

Bei Fortläuteklingeln und wenn überhaupt eine fiarke, ununterbrochene Inan-

fpruchnahme vorauszufehen ift, mufs man conltante galva-

nifche Elemente (Syfieme Daniel], Ca/Zaua’, Mez'dz'nger etc.) in Fig«443-

die Anlage einbinden. Sehr empfehlenswerth find in diefer Be—

ziehung die überall im Handel erhältlichen jlfeidz'nger-Ballon-

elemente. Die elektromotorifche Erregung und Elektricitäts-

Ableitung wird bei denfelben mittels Zink, Kupfervitriol—Löfung

und Kupfer bewirkt. Fig. 443 giebt die Anficht eines folchen

Elementes; aus der planmäfsigen Zeichnung in Fig. 444 find die

Abmeffungen zu erfehen.
Der Ballon ift mit hafelnufsgrufsen Kupfervitriol-KryHallen vollftändig anzu

füllen, und es ill dann fo viel als möglich abgekochtes \\'affcr einzugiefsen, Hierauf

 

wird die nach unten gerichtete ()efin\tng mit einem Korkflöpfel, der in der Mitte ein

(‘.lasröhrchcn fteckcn hat, abgefchloffen.

lm Standglaa‘ dcs Elementes [lebt ein EinfatzglaS, welches einen Kupferkürper Fig. 4444

enthält, von dem ein mit Gummi ifolirtcr Kupfcrdraht ausgeht; das blanke Ende

diefes Drahtes bildet den politircn Pol. ln ungefähr halber llbhe des (ilafes hat

tl|efes eine Erweiterung, und aut der fu gebildeten Kante lleht ein Zinkcylindcr,

d i. der negative l’ol des Elementes‚ l>icfc Anordnung wird bi< zu 23 dt'l' llühu

mit abgckochtem \\‘affer angetullt, fodaun dcr Ballon mit dem Korkllöpfcl nach

unten derart eingcfetrt‚ daß die Flüfllgl-(cll fait den ganzen Zinkcylinder bedeckt.

und nun gelangt die Fltiffigkeit im Standglas mit der Kupfervitriol-l.üfung im Ballon

durch das oben erwähnte (ilasrührchcn in unmittelbare Berührung. Del'=\regcn in

as auch nüthig, darauf 7u fchcn, tlaf< lich \licfc5 Khhrchen nicht rerlhmt't.

Man findet häufig die \\;rfchrit't, daß man das Standglas mit Ziiik\ili’iul

 

gllittcrfaly-F l.i‚wl'ung anlullcn toll Dir—x ill mdcll unnüthig; (llc 7.inkvitriul»l.ofung

bildet lich beim clektromnhu'ifchcn Vorgang vun fcllvl‘t.

lim nrdmmgsmiifaig fi‘ifch gefidltes. xlla°idingtrElement muf>‘ man 24 Stunden

lang kurz fchlicf—‘cu. d. h. man mufs die beiden l’oldrithtc unmittelbar mit einander

\'L'l'l)lllllcll; dann crll kann man die \'nllc \\'irl<ung‘ verlangen.
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J[cz'dz'lzger—Elemente haben eine Klemmenfpannung von Las Voll und je nach

den Abmeffungen ca. 5 bis 7 0/1711 inneren \Nideritand. Die Dauer derfelben kann

beim Haus-Telegraphenbetrieb mit ca. 10 Monaten für jede Füllung beziffert

werden.

Das vorftehencl Gefagte gilt im Allgemeinen für alle conflanten Elemente mit
Zink — KupfervitrioiLöfung — Kupfer.

Bei der Zufammenftellung mehrerer Elemente zu einer galvanifchen Batterie

achte man darauf, dafs immer der pof1tive Pol mit dem negativen Pol des nächften

Elementes Verbunden wird, fo dafs einerfeits +, andererfeits — als Batterie-Pole

für die äufsere Leitung frei bleiben. Die einzelnen Gefäße der Elemente follen fiel]

aufserdem nicht berühren; man itelle daher die Elemente in für jedes Element ab-

getheilte Batterie-Kaften.

Die Elektricitätserzeuger bilden bei jedem elektrifchen Betrieb die hauptfäch-

lichften Fehlerquellen. Defshalb ift es auch empfehlenswerth, bei jeder Unterbrechung

in der \Virkfamkeit vor allem Anderen die Elektricitätsquelle auf ihre Betriebs—

ttichtigkeit zu prüfen Nur ausnahmsweife wird der Fehler in den anderen Theilen

der Leitung gelegen fein.

Die hauptfächlichften Fehler in galvanifchen Elementen entftehen:

av.) durch Mangel an Flüff1gkeit überhaupt;

@) durch Mangel an activer Fluff1gkeit (Salmiak- oder Kupfervitriol-Löfung);

7) durch Mangel an Verbrauchsmetall (Zink);

6) durch Anfetzen von Oxydations—Producten (Grünfpan etc.);

5) durch Contactunterbrechung (weil nicht felten die Zinkkörper in der Längen-

mitte zerftört und fo die metallifche Verbindung unterbrochen wird);

C) durch Loswerden der Verbindungsf‘tellen an den Polen und den Anfchlufs»

drähten, und

n) durch unmittelbares Berühren der elektromotorifchen Körper (Zink mit

Kupfer, Zink mit Kohle) im Element.

Aufser durch galvanifche Elemente kann der elektrifche Strom auch

durch Magnet—Inductoren erzeugt werden; hiervon wird noch in Art. 170 die

Rede fein.

2) Klingelvorrichtungen.

Zur Confiruction der für Haus—Telegraphen erforderlichen Klingelvorrichtungen

gab ein phyfikalifcher Apparat: der Wagner’fche Hammer, den Anftofs. Fig. 445

zeigt den Plan deffelben.
Aus einer Electricitätsquelle b’ (die in fchematifchen Zeich—

nungen durch zwei concentrifche Ringe angedeutet wird) führt die

Leitung vom pofitiven Pol zur Multiplieation eines Elektromagneten E;

diefem gegenüber i{t ein Eifenanker ] gelagert, welcher an einer

Flachfeder g befeftigt ift, die in D gehalten wird. /z ift eine Spiral-

feder, welche in der Ruhelage den Anker an die Stellfchraube t an-

drückt. Circulirt der elektrifehe Strom, fo geht er vom politiven Pol

aus — durch die Windungen des Elektromagneten — zum Drehpunkt D

—— über die Flachfeder und den Anker zur Stellfchraube !, und von hier

wird der Sehliefsungskreis durch eine B'Ietalldrahtleitung zum negativen

Pol der Batterie gefehloffen. Bei diefer Stromcirculation wird der 
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‚J Eifenkern des Elektromagneten magnetifch erregt; er zieht den Anker
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an, wobei der Magnetismus fo ftark fein mufs, dafs er den Zug der Spiralfeder ): überwinden kann. Wird aber

der Anker angezogen, fo wird zwifchen diefem und der Stellfchraube [ der Stromkreis unterbrochen. der elek-

trifche Strom hört zu cireuliren auf; der Eifenkern in E verliert in Folge deffen feinen Magnetismus und

zieht den Anker nicht mehr an; die Spirale /z zieht den Anker in die Normaliage, wodurch der Contact

zwifchen g und t wieder hergeftellt wird. Nun ift aber der Stromkreis wieder gefehloffen; es circulirt

neuerdings der elektrifche Strom; daffelbe Spiel beginnt von Neuem und hält fo lange an, als die Batterie

Kraft liefert und der äufsere Leiter gefchloffen bleibt.

Nach diefem Grundgedanken find die elektrifchen Klingeln (Fig. 446) gebaut

worden. Fig. 447 zeigt eine folche Vorrichtung in ftehender Form.
E ift der Elektromagnet, deffen

Drahtenden einerfeits mit der Klemme m, Fig. 446-

andererfeits mit dem Ständer a in metalli-

fcher Verbindung ftehen. Letzterer trägt

auf einem Träger d die Glocke e und dient

zugleich als \Viderlager für den Spiralfeder-

fpanner und die Mikrometerfehraube !.  
Im Ständer a ift ein zweiarmiger be«

weglicher Hebel gelagert, der nach auf-   
 wärts den Klöppel :, nach abwärts den

Anker f und die Flachfeder 5 trägt. Die

Stellfchraube ! ift im Ständer ]" einge—

 

fchraubt, und vonj führt eine metallifche

Leitung zur zweiten Klemme n der Vor-

richtung. Der Stromlauf ift folgender:

»; ? \Vindungen des Elektromagneten ®

E—a—l—lz—g—t—j—n. Die

Unterbrechungen erfolgen beim federn-

den Contact g—l; die Bewegung des

 

Klingelhammers erfolgt demnach eben fo, wie die Bewegung beim Anker des ”izgnzr’fchen Hammers.

Nach diefer Conitruction wurden nun eine Menge von fog. Raffelklingeln

ausgeführt; bei allen aber wird man ein Elektromagnetpaar mit vorliegendem Anker

finden, welch letzterer den Klöppel zur Glocke und zumeift eine Flachfeder trägt,

wobei durch diefe eine federnde Contactunterbrechung und fo auch das Vibriren

des Klöppels, bezw. das Ertönen der Glocke erzielt wird.

Die Spiralfeder 11 (Fig. 445) kann weggelaffen werden, wenn die Flachfeder,

die den Anker trägt, fo gerichtet ill, dafs die Normalftellung des Ankers — ab-

ftehend vom Eifenkern des Elektromagneten und in Contact mit der Stellfchraube ! —

immer erzielt wird, fobald kein elektrifcher Strom in der Vorrichtung circulirt.

Die Einrichtung ift defswegen auch fo zu regeln, dafs die Kraft des durch die

Elektricität erzeugten Magnetismus gröfscr if’t, als die Kraft der Spiral-‚ bezw. der

Flachfeder.

Da nun ein elektrifcher Strom von der Stärke, wie er bei Telegraphen ge-

braucht wird, zu feinem Zuftandekommen und zu feiner Fortleitung eines ununter-

brochenen Leiters bedarf, kann man in einem Schliefsungskreis auch nur eine einzige

nach dem Wagrzrr'fchen Hammer gebaute Klingel einbinden. Da es aber oft nöthigr

ift‚ zwei und mehrere Klingeln in derfelben Leitung zu betreiben, hat man Klingeln

conftruirt‚ bei welchen, während fie in Thätigkeit find, die Leitung nicht unter-

brochen, fondern nur die Elektrmnagnet-\Vindungen ausgefchaltet werden.

Fig. 448 zeigt den bezüglichen Plan. In dicfem Falle hat der elektrifche

Strom in der Vorrichtung zwei \\'ege:
& \\'ird beim L'nterbrecher “ der Leiter gefchloffen, fu circulirt der Strom vom |mfltiven Pol der

Batterie zur l.citungsal»Iu'eigung „. nicht durch die \\‘indungen run 1‘,‘ mir l.eilungsnblwclguug »: und von
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da auf dem kürzefien Wege, alfu unmittelbar, zum negativen

Pol der Batterie zurück. Dabei wird felbftverftändlicb im Eifen—

kern von E Magnetismus erregt und der Ankerf angezogen;

der um D bewegliche zweiarmige Hebel dreht Geh in Folge

(leffen im V\'inkel; es kommt das obere Hebelende mit der Con»

tactfchraube tl in metallifche Berührung, und nun hat der elek-

trifche Strom den

E.) kürzeren Weg offen. Er geht vom pofitiven Pol zu 77,

hier aber über den gefchloffencn Unterbrecber zu 11, von hier

über den oberen Hebelarm und die Spirulfeder beim Punkte „1

unmittelbar — ohne alfo die Elektromagnet-\\'indungen zu be-

rühren — zum negativen Pol zurück. Bleiben die Elektromagnet—

 

\Vintlungen aber außerhalb der Strombnhn“Ü, fo werden die

Eifenkerne nicht magnetifch; der früher nngezogene Anker ]“

wird durch die Spiralfeder /L in die Normallage zurückgeführt, wobei die Schraube ! — welche in (liefern

Falle an der elektrifchen Leitung nicht theilnimmt —— die Hubhöhe, bezw. Entfernung zwifcben Anker

und Eifenkernen begrenzt. Dabei kommt aber der bewegliche Hebel mit der Contactfcbrflube !, aufser

Contact; der Strom hat diefen Weg verfperrt und muf<

Fig. 449 nun wieder durch die Elektromngnete im Stromwege a,.

Das frühere Spiel beginnt von Neuem und dauert fo
 

lange, als der Unterbrecher u gefehloffen bleibt und die

Batterie Kraft genug hergiebt.

Man nennt folche Vorrichtungen R affel-

klingeln mit Elektromagnet—Aus—

fchaltung.

Fig. 449 zeigt eine Vorrichtung, wie fie

z. B. auf \Verkplätzen, in Fabriken, auf Eifen-

bahnen und überhaupt dann angewendet wird,

wenn eine folehe Klingel im Freien ange—

 

 

  

 
 

 

bracht werden mufs.   Von derartigen Klingeln mit Elektro-

 

magnet-Ausl'chaltung und ohne Leitungsunter-

 
brechung kann man beliebig viele in einen

und denfelben Schliefsungskreis einer genügend

itarken Batterie einfchalten und kann dabei auf nngef‘rörte, fichere \Virkfamkeit ge—

rechnet werden.

Der gleiche Zweck kann aber auch viel einfacher durch

Fig- 450- die folgende Anordnung erreicht werden.

Sollen in einen und denfelben Leiterkreis mehrere

Klingeln eingefchaltet werden, fo nimmt man nur eine nach

dem Wagner’fchen Grundgedanken conftruirte Raffelklingel

mit Leitungsunterbrechung; die übrigen Klingeln aber fchalte

man nach Fig. 450 derart, dafs die Leitungsdräbte einfach

an die Enden der Multiplicationsdrähte angefchloffen werden.

Die letzteren Klingeln werden dann durch die Stromunter—

brechungen in der erfterwähnten Klingel genau diefelben

Bewegungen ausführen, wie jene, d. 11. alle Klingeln werden
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143) Es {ei hier bemerkt, daß wir es in folehen Vorrichtungen eigentlich mit einer Stromvcrzweigung zu thun haben,

bei welcher fich die Stromfl;ärken in den verfchiedenen Zweigen verhalten, wie umgekehrt die \Viderttände. Die Unterfchiedc

der Widerfltände find aber bei (olehen Klingeln derart bedeutend, dafs die Stromftätke in E bei der Verzweigung einen fo

geringen Werth erhält, dnf5 diefer wohl gleich Null gefetzt werden kann.
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ertönen, wenn nur jene mit der Unterbrechung läutet. Es ift gleichgiltig, in welche

Reihe die Unterbrechungs—Klingel gefiellt wird; es empfiehlt fich aber, diefelbe in

die Mitte zu nehmen.

Man rechne dabei für jede Klingel 2 Elemente.

Die elektrifchen Raffelklingeln, wie fie bis jetzt betrachtet worden find, be-

dürfen nicht felten eigenthümlicher Ergänzungen, und es treten dabei zwei Fälle

auf: einerfeits verlangt man fog. Fortläuteklingeln; andererfeits aber, wo das

ftändige Läuten — auch ohne Fortläutevorrichtung — unangenehm werden

kann, wird eine gleichwerthige, aber minder ftörende Meldevorrichtung, ein fog.

Alarmapparat gewünfcht, und man confiruirte daher Klingeln für Einzel-

fchläge.

Für beide Fälle hat man auch fog. Relais gebaut, bei deren Anwendung die

übrigen Einrichtungen unverändert bleiben und die daher auch bei beftehenden An-

lagen eingefügt werden können, wenn die vorerwähnten Zwecke erreicht werden follen.

Bei der W'irkfamkeit einer Haus—Telegraphenanlage nach dem Leitungsplan in

Fig. 438 u. 448 läutet die Glocke fo lange, als auf den Tafter gedrückt wird. Ift nun die

anzurufende Perfon abwefend, fo mufs man entweder eine Glocke mit fichtbarer

Signalvorrichtung anbringen, wodurch der zu letzterer tretenden Perfon an-

gezeigt wird, dafs gerufen worden ift, oder man mufs von Zeit zu Zeit das Drücken

am Taf’ter wiederholen, wozu viel Zeit und Geduld gehört, oder man mufs die er»

wähnten Fortläuteklingeln anwenden, die, einmal bethätigt, fo lange fortläuten, bis

fie mechanifch oder elektrifch abgefiellt, d. h. zum Schweigen gebracht und in

neuerliche \Virkfamkeits—Bereitfchaft geficth werden. Letztere Einrichtung hat natür

lich auch ihre Schattenfeite. Angenommen, die zu rufende Perfon kommt lange Zeit

nicht zur Anlage, fo läutet diefe unaufhaltfam fort und wird der nichtbetheiligten

Nachbarfchaft recht läfiig.

Das Fort]äuten erzielt man mit verfchiedenen Conf’tructionen; doch braucht

man dazu meiflens eine dritte Leitung oder, wenn man diefe umgehen will, eine

zweite Batterie, oder es wird die Glocke mittels eines Uhrwerkes angefchlagen. Der

elektrifche Strom hat dann nur die eine Aufgabe, das Uhrwerk auszulöfen, und um

eine dauernde \\'irkfamkeits-Bereitfchaft zu erzielen, wird die Glocke nur dadurch

abgeftellt, wenn man das Uhrwerk vollkommen aufzieht.

Derartige Glocken geben meifltens Einzelfchläge, welche deutlicher wahrnehm-

bare Töne als Raffelklingeln erregen, ohne damit die L'nannehmlichkeiten der

letzteren zu verbinden.

Um Glocken—Einzelfchläge zu erzielen, conftruirt C. 771. I‘Vag'nfr in Wiesbaden

ein elektrifches l’endelwerk, das insbefondere für große lierrfchaftswohnungen und

Gafthöfe geeignet ift. Ein folches Pendel bewirkt, dafs eine elektrifche Glocke,

nach dem Druck auf den Tafter, fo lange in gleichen Zeitpaufen anfchlägt, bis von

dem Orte, wo die Glocke aufgehängt ift, mittels eines. elektrifchen Druckknopfes die

Glocke zum Schweigen gebracht und das elektrifche Pendel wieder in die Ruhelage

eingeltellt wird. Auf (liefe \Veife ift auch eine vortreffliche Controle geboten, ob

die Signalanlage [ich in Ordnung befindet und ob das Signal von der angerufenen

l’erfon verftanden worden ilt. Es kann dazu jede beliebige Klingel verwendet werden;

ein folches Pendelwerk ilt auch gar nicht theuer.

l)iefelbe Firma conl‘truirte noch ein anderes elektrifCl’lc‘s I,iiutewerk fur Einzel-

fchlage, (lilx‘ befmidere Erwähnung verdient. l)affelbe belieht aus einem Elektro-



209

magnetcn mit Anker und aus einer Unruhe, die fich um eine fiehende Achfe
drehen und die durch eine um letztere gewundene Spiralfeder in ihre Normallage zu—
rückgeführt werden kann. Die Unruhe iit vom übrigen Mechanismus elektrifch
ifolirt und mit einem Contactftift verfehen, der lich in der Ruhelage gegen die in
eine l\1effiiigfät1le eingeklemmte Contactfeder anlegt. Durch das gebogene Ende des
Ankerträgers wird diefe Feder bei geöffneter Leitung ftets angefpannt und erft nach
erfolgter Ankeranziehung frei gegeben, wobei fie der Unruhe einen Impuls zu einer
fchwingenden Bewegung ertheilt. Während der Dauer derfelben bleibt der Contact
zwifchen der Feder und dem fonft anliegenden Contactftift der Unruhe unterbrochen
und wird erft wieder durch das Anftofsen des Contactftiftes gegen die Feder für
ganz kurze Zeit gefehloffen. Die einzelnen Glockenfchläge erfolgen in den Zwifchen-
paufen, die einer Hin- und Herfclnvingung entfprechen, und find in ihrer Aufeinander»
folge vollftändig unabhängig von der Stromftärke, da nur die Ptets gleiche Fede1fl
kraft auf die Unruhe einwirkt. Die rafchere oder langfamere Aufeinanderfolge der
Glockenfchläge kann durch mehr oder weniger itarkes Anfpannen der um die Achfe
gelegten Spiralfeder geändert werden.

Man kann durch Anbringen eines felbftthätig wirkenden Mechanismus [ehr
leicht erzielen, dafs diefe Einrichtung bei jedesmaliger Stromentfendung eine beftimmte
Anzahl von Glockenfchlägen abgiebt und fich dann felbftthätig abftellt. Zum Be-
trieb diefer Glocken find nur zwei Leitungen nöthig; auch dabei können Controle
und Quittirung eingerichtet werden, und es ift dann eine folche Anlage für Gaft-
höfe, Krankenhäufer, Bade-Anftalten etc., ferner bei Perfonen—Aufzügen, Contact—
Thermometern, Wafferbehältern etc. empfehlenswerth.

Je länger die Leitung ift, defto mehr elektrifche Kraft mufs zum Betriebe auf—
gewendet werden; je mehr galvanifche Elektricitätsquellen eingebunden find, defto
gröfser ift die Fehlermöglichkeit, def’to theuerer ift auch der Betrieb. Allen diefen
Uebelftänden kann durch Anwendung von Magnet—Inductoren und dazu paffend
eingerichteten Klingeln abgeholfen werden.

Bewegt man in einem magnetifchen Felde eine oder mehrere Spulen ifolirten,
in einen Schliefsungskreis eingebundenen Drahtes, fo entfiehen während der Dauer
der Bewegung elektrifche Wechfelftröme, die man unmittelbar als folche oder auch
mittels Commutatoren als gleich gerichtete (allerdings regelmäßig unterbrochene)

Stromimpulfe verwenden kann. Zumeift verwendet man aber die Wechfelftröme.
Eine folche Einrichtung —— welche etwas höhere Anlage-, jedoch gar keine Betriebs—

kof’cen verurfacht — ift befonders dann empfehlenswerth, wenn es gilt, mehrere und

viele elektrifche Klingeln, hinter einander gefchaltet,

zu betreiben.

Fig. 451 zeigt den Plan eines folchen Magnet-

Induetors. N und S find die das magnetifche Feld

bildenden Magnet-Lamellen; P ift die in jenem Felde

bewegte Drahtfpule, die auf einem eifernen Anker

aufgewickelt ift. Am verbreitetften find die Magnet—

Inductoren mit eifernern I—(Doppel-T-)Anker

52'57715713 & Hi!/Sky.

Die Stärke der mit folchen Magneten erregten

Wechfelftröme hängt ab: an) von der Intenfität des

magnetifchen Feldes, (£) von der zur Spule P ver-
Handbuch der Architektur. in. 3, b. 14

     
     

  

    \\

   \\\
\\\

\\\
\\\

\\\
\\

 

  

\\\
\\\

\\\
\\\

\\\
\t‘

\
\\

\\
\\

\\
\W

m\
\\

\
\\
x\
\\
\\
k\
xx
\\
».
\\
»w
k\
x\
xx
\N
«

//  \\ä\
\
\

z
z
z

  
      

    

VOI1

<\
\\
\\
‘x
\

_

m
—

\

 

1 70.

Magnet—

Inductoren .
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Raffclklingel

für

\Vechfelftröme.

172.

Zimmer

tafter.

I73

Birn-

und Quelfch-
(after,

wendeten Drahtmenge, 7) von der Anzahl der Fig. 451

Umdrehungen in der Secunde, und es fteht die /‚------\ ‚

Stromftärke zu allen diefen drei Factoren im direct \

proportionalen Verhältniffe. “ " G "

Fig. 452 zeigt eine für \Vechfelftrombetrieb

geeignete Klingel, ausgeführt von Sigi/12115 & Hals/IT

in Berlin.
E find Elektromagnet-Spulen, die auf Eifenkerne ge-

lteckt find, welche Anfätze, fog. Polfchuhe (für Nord und Süd)

haben; P ift ein im Gefielle gelagerter permanenter Magnet, von

 

 

dem ein Pol zwifchen den Polfehuhen pendeln kann; angenommen, es fei der Nordpol. Circulirt ein Strom

durch E, fo werden die Eifenkerne magnetifch; die Polfchuhe wirken, d. h. N ftöfst den permanenten

Nordpol ab und 5 zieht denfelben an. Beim \Vechfelftrombetrieb kehrt fich beim zweiten Strom die Strom-

richtung um; die Polfchuhe wechfeln ihren Magnetismus; der permanente Magnet wird daher vom

früheren S, nunmehrigen 1V, abgeftofsen und vom früheren A', nunmehrigen S, angezogen. I)iefes Spiel

dauert fo lange, als “"echfelftröme in der Leitung circuliren, und da auf den beweglichen permanenten

Magneten ein Meffingklöppel aufgefchraubt ift. fchlägt der-felbe bei der pendelnden Bewegung an die

beiden Glocken G, G, wodurch kräftige Töne erzielt werden können.

Tyroler Glocken, Schalrneiglocken, Carillon, Klopfer, Alarm-Signalglocken etc.

find Bezeichnungen, die hier und da äufsere Unterfcheidung markiren follen; im

Wefen aber find auch diefe auf den Grundgedanken des ll'agnzr'fchen Hammers

zurückzuführen.

3) Taftervorrichtungen.

Die Einrichtungen, welche zur Leitungsfchliefsung und Leitungsunterbrechung

dienen, die fog. Tafter, werden in den verfchiedenften Conf’tructionen erzeugt; immer

aber werden diefelben die Endftiicke einer Leitung darftellen, welche für gewöhnlich

(normal) durch Federkraft aus einander gehalten und dann durch Druck vereinigt

werden, fobald eine Stromcireulation, bezw. ein Glockenfignal veranlafft werden foll.

Fig. 453 zeigt die gebräuchliche Conftruction.

Auf einem Grundbrettchen A find zwei federnde Metallfpangen fundf, aufgefchraul)t; an diefe werden

die Leitungsdrähte [ und d' fo angefchraubt, dafs ein metallifcher Contact hergeftellt ifl. In welcher \\'eife

mittels des Knopfes C die Federn ] und fl beim Signalgeben an einander

gepreth und fo der elektrifche Schliefsungskreis gefehloffen wird, ift aus H„“ 453_

Fig. 453 genügend erfichtlich.

Die Zimmertafter werden in fehr Vielen Formen und

aus den verfchiedenften Materialien hergeftellt, fo dafs fie

zu allen Farben der Tapeten und Bernalungen und zu allen

möglichen Stilformen pnffend befchafft werden können An

Materialien werden hierzu verwendet: \\'urzelmxtzholz,

Eichenholz, Mahagoniholz, Pnlifanderholz, Zebraliolz, Oliven-

holz und verfchiedene andere harte und weiche Hölzer;

ferner Porzellan, Elfenbein, Horn, Hartgummi, Metalle etc.;

man kann diefelben in allereinfachfter An.—af'tihrung und in

reichen Ausfchmiickungen erhalten

Im Xaelrflelremlen feien noch einige Conftructionen,

Welche für befondere Zwecke beftimnrt find, befchrieben.

l"i1r 'l‘aftervorrichtungen, die nicht an der \\‘nnd be-

felligt find, fondern un biegfnmen Kabeldrähten fu auf-

 
gehiuigt werden, dafs man fie an beliebige Orte des be-



Fig. 454. Fig. 455- treffenden Raumes legen und dort zum   Signalgeben verwenden kann, benutzt

man entweder fog. Birntafter oder

auch Quetfchcontacte.

Erftere (Fig. 454) unterfcheiden

fich nur dadurch von den in Fig. 453

dargeftellten Zimmertaftern, dafs das

Brettchen A hier den Tafter in Birn—

form abfchliefst. Quetfchcontacte (Fig.

455) beflehen aus zwei ziemlich langen

Metall-Lamellen, die gut ifolirt einander

gegenüber ftehen und f1ch federnd zu-

fammendrücken laffen, wodurch ähnlich,

wie bei den Zimmertaftern, der metal—

lifche Kreis gefchloffen und der Strom

zu circuliren veranlafft wird.

Von derartigen nicht fixirten

Taftern gehen gewöhnlich in biegfamen,

mit Seide ifolirten Kabeln zwei Drähte

aus, welche in entfprechender, belie—

biger Länge in Metallftöpfeln endigen,

wie dies durch Fig. 456 veranfchaulicht

wird. Diefe Stöpfel paffen in Metall-

öfen, die an geeigneter Stelle in die

Leitung eingebunden find, fo dafs dem-

nach beliebig Leitungsfchliefsungen veranlafft, erforderlichenfalls aber durch Weg-

nahme diefer beweglichen Contacteinrichtung auch unmöglich gemacht werden

  
können. Nicht felten find folche Oefen gleich an den Zimmertaitern be-

feftigt, wie dies z.B. in Fig. 457 erfrchtlich ilt.

Für elektrifche Hausthortaf’ter, welche gewöhnlich in gröfseren Suiffiige

Fig. 459. Abmeffungen ausgeführt werden, dienen die in Fig. 458 Tarm_

u. 459 dargeftellten Einfätze zur Contactgebung.

Durch Drücken auf den Metallftempel wird ein federn-

der Contact mit einem fonft Völlig ifolirten \Vinkel—

hebel hergeitellt und fo der Schliefsungskreis ge-

fchloffen.

Derartige Einfätze können auch bei Fufs—  contacten bettens angewendet werden.

Thür— und Fenfter—Contacte beftehen im Allgemeinen aus zwei federnden

Spangen, welche an einander drücken und fo die Leitung fchliefsen (Fig. 460). Ilt

die Thiir oder das Fenfter gefchloffen, fo

werden die beiden Spangen durch einen am

|_ % beweglichen Thürtheile paffend angebrachten

Stift aus einander gehalten. Letzterer wird

‘ beim Oeffnen zurücktreten; die Spangen

ijiilifiiiiii ®®% federn, legen fich an einander und bilden

Contact; die Leitung if‘t gefehloffen und das

Fig. 460.
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Grundfät7e.

1713.

Material

IQ _. l\
)

Signal ertönt. Die bezügliche Gefammtanordnung ift in Fig. 513 Fig. 461.
 

veranfchaulicht. ]—

Zugcontacte erhalten die in Fig. 461 dargeftellte Ein-

richtung. Diefelben werden durch eine Schnur bethätigt, mittels %

welcher eine Flachfeder von einem ifolirten Anfchlag (Elfenbein,

Hartgummi etc.) nach einem Metallanfchlag gezogen wird.

Letzterer und die Flachfeder bilden die Leitungsenden, die dann

auf diefe Weife den Stromkreis fchliefsen. Fiir Badezellen, Ge-

fängnifszellen, Krankenhäufer etc. werden folche Zugcontacte

fl
©

 

 

 
häufig verlangt.

Nicht felten werden auch bei elektrifchen Hausthorglocken

ftatt der Druckcontacte, in Anpaffung an die Vorrichtungen bei ä

mechanifchen Zugglocken, Zugcontacte gewünfcht. Diefelben

erhalten dann eine Einrichtung, wie fie in Fig. 462 veranfchau-

licht ift. Zwei Metallfedern, welche wieder die Enden der Leitung

bilden, liegen auf dem aus Hartgummi beitehenden Ende des

Zugftabes. Die Leitung ift daher in diefer Normallage getrennt;

eine um den Zugftab gelegte Spiralfeder bewirkt die Dauer

diefer Lage. Das Hartgummiftück ift durch eine etwas vor—

ftehende Metallfcheibe am Zugftab fett gehalteri. Zieht man

diefen an der Handhabe entgegen der Wirkung der Spiralfeder,

fo wird das Metallplättchen zwifchen die beiden Flachfedern

treten und fo den zum Kreisfchlufs nöthigen Contact herftellen.

Dafs mehrere derartige Tafter in einem gemeinfchaft-

lichen Gehäufe untergebracht und dafs letzteren beliebige

äufsere Formen gegeben werden können, braucht an diefer

Stelle wohl nicht weiter ausgeführt zu werden
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4) Leitungen.

Bei jeder Anlage von Leitungen in Gebäuden ift zu berückfichtigen, dafs:

0!) ein genauer, zweckentfprechender Leitungsplan — ein Schaltungs—Schema —

angefertigt werde;
5) diefes Schema ift genau und beharrlich durchzuführen;

7) es ift darauf zu achten, dafs die Leitungen überfichtlich —— in verfchiedenen

Farben — verlegt, dafs Berührungen ganz und Kreuzungen möglichft vermieden

werden;

€) dafs überall ein ununterbrochener metallifcher Contact erreicht ift, dafs et—

waige blanke Stellen, die auch möglichft vermieden werden follten, gut ifolirt find, und

;) dafs die Anfchlufs—, Abzweigungs- und ContactKreuzungsftellen gut ifolirt,

aber andererfeits leicht zugänglich find, um bei Unterfuchung in Störungsfällen und

bei Aenderungen in den Bedürfniffen keine conftructiven oder gar baulichen Arbeiten

ausführen zu mi1ffen.

Die Leitungen werden bei Haus-Tclegraphen am beflen aus ifolirtem Kupfer—

draht von 1 mm Querfchnittsdurchmeffer hergeftellt. Sind Leitungen im Freien nöthig,

fo können auch blanke Kupferdrähtc oder Silicium-Bronze—Drähte von 1,3 bis. 2,0 mm

Stärke verwendet werden. Die Ifolirung wird mit Seide— oder mit nachsgetränkten

\\'nllfaden bewirkt. Ausreichend find letztere insbefondere dann, wenn diefe Drähte
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4
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9

mit Langfäden und mit fpiralförmig gewundenen Fäden gegen Elektricitäts»Ableitung
gefchützt find. Bei den Verbindungs— und Anfchlufsfiellen find die Drahtenden
blank zu machen, weil metallifche Berührung erzielt werden mufs.

Das zu folchen Drähten verwendete Material foll von der befien Sorte fein;
insbefondere ift nicht etwa fprödes Kupfer zu verwenden. Der Draht fell viele Um-
biegungen aushalten, ehe die Kupferfeele abbricht. Die Ifolirung mufs durchaus
gleiclnnäfsig fein; die VVachsimprägnirung mufs bis zum Kupfer reichen.

Fiir gewöhnliche Verhältniffe werden
Fig-463— Fig— 4644 fog. \Vachsdr‘a'hte vollkommen aus»

reichen. In feuchten Räumen aber wird

man beffer Gummidrähte anwenden;

doch fell bei folchen Drähten die Gummi»

Ifolirung mindeftens ],7 mm dick fein; der
Kupferdraht, lmm itark, foll zur Erzeugung folcher Leitungsdrähte nicht anders,
als gut verzinkt in Verwendung genommen werden. Die Ifolirhülle mufs feft auf»
geprefft fein und darf keine Riffe, noch unganze Stellen zeigen.

  

In Räumen, wo freie Säuren auftreten (Accumulatoren—Räume, bei galvano-
plaftifchen Bädern, in Säuren-Fabriken etc.), genügen auch Gummidrähte nicht; in
diefen müffen ftark ifolirte Kautfch ukdrähte, die überdies mit einem dicken Firnifs»

belag zu verfehen find, oder noch beffer, leichte Kabel ver-
Fig‚465. wendet werden. Für Räume mit fehr hohen Temperaturen

(in Trockenkammern, Darren etc.) find Asbeftdrähte zu

wählen; doch mufs bei der Verwendung derfelben Bedacht

genommen werden, dafs diefes Ifolirmaterial Prark hygro—

' fkopifch ift und Feuchtigkeit von denfelben fern gehalten

werden mufs.

Bronze-Draht für freie Leitungen ift in folgenden Abmeffungen zu verwenden:

1,0 mm Durchmefi'er7 Zugfeftigkeit 39 und 21,0 011711 für 1 km

1,5 » » 88 » 9.5 » » 1 »
2,0 » » » 156 » 5,0 » » 1 »

Bezüglich der Führung der Leitungen ift der Leitungsplan maßgebend. Zwei,

überhaupt wenige Drähte können unmittelbar an der Wand, am Fußboden etc. be—

feftigt werden; man benutzt hierzu Nägel von den in Fig. 463 u. 464 dargeftellten

Fig.466. Formen oder beffer die U-förmigen

„ “ Klammern, wie fie in drei verfchie-

denen Gröfsen durch Fig. 465 dar—

geftellt find. Beim Einfchlagen folcher

“;-,@® Klammern darf man nicht allzu ftark

/ @@ ® / härnmern, weil bei allzu fefter Be-

%®)@ää rührung der Klammern mit dem Lei—

® ®“ „ tungsdraht Ableitungen entfiehen, die

" ' oft erft nach längerer Zeit Pcörend auf—

“ treten und dann fehr fchwer zu finden

und zu beheben find. Hat man aber

mehrere oder gar viele Drähte zu ver—

L / legen, dann kann man in zweierlei

"““" Weife verfahren.

 

 

 
  

 
 

 

   
 

   \ ®@®,
   

 

     

177.

Befeftigung.
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Leitungen

in

P;ipiefyühu „.

Bei Neubauten, Fig4467‘“).

wenn der geiicherte

Haustelegraphen - Lei-

tnngsplan bereits vor—

liegt wird man fchon

beim Errichten der

Mauern entweder gen

mauerte Canäle anlegen

oder gleich Hulzleillen

einmauern. an welche

 

die Drähte Verlegt‚

dann mit Deckbrettern

gefchiitzt und [0 auch Fig.4ös“°„

unbemerkbar gemacht

werden. Bei folchen

Telegraphenanlagen in

fchon beilehenden Ge-

bäuden werden die

Leitungen am beiten

auf Bretter mmntirt,

diefe an der \\'and

beteiligt und in glei—

cher \\‘eife wie eben

bedeckt.

Beim l“'uhren zahl-

reicher l)riihte wird

 

man gut thun. an .\b-

zweigung& nder lx'reuzimgsilelleii und auch an anderen. 7„ ll. .\littelitellen. Schal-

tungskzrilen [Fig. 466\ anzubringen. in welchen die Drähte in fixirten Klemmen

endigen; man kann fl) lichere ;\nfchliili”e oder auch .\enderungen in den .\b—

zweigungen und Kreuzungen bequem bewirken, dann aber auch in Str,rrungs-

fällen l.eitungserprr»bungen viel rzii‘cher und \'erliiii<lic:her ausfiihren‚ fll\‘ nhne fnlche

Schaltungsknllen.

Bei der l.eituiig>fuhrung find l)rnhtkreuzungen miiglichit zu vermeiden, und

e>‘ ill ichwn bei der \'erl‘zrii'nng der l.eitung=plflne darauf Rücklicht zu nehmen.

Drähte in gemuuerten uder llnly.cnnzile11 (Hileii nie frei liegen. fundern in irgend

ein ‚\lnterinl llnlzul‘che etc. gel>ettet fein‚ weil \;igethiere l‘nlche l)riihie nicht felten

befch;uligen‚

Recht bequem und praktil‘ch iind zu folchen Zwecken die l‘:ipierhshi'e nach

dem Sy1‘tem 5. li'c‘igmzzm/ (? (b. in Berlin. Die aus l’;ipiermnffe hereeilellten ]x’nhre

(gewi»hnliche lichte \\'eiten: T.

ll, lT, ‘_’:‘„ ‘_)€| und Sit'immi [ind

mit einer bei hnher Temperatur

„*elthmx >lxenen li? dirmul‘l‘e inr

 

1u';igiiii'tz dadurch werden die
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Rohre ganz l‘teif‚ wafferdieht, innen und außen ganz

glatt und fie ifoliren die Drähte gegen Ableitungen der

Elektricität. \\'eil fie auch innen glatt find. kann man

die Leitungsdrähte leicht einziehen; da fie aber auch

Reif find. niüffen Richtungsänderungen mittels Knieitticken

oder unter Unifi'a'nden durch einfach oder doppelt gebogene  
liinfatzl‘tücke bewirkt werden (Fig. 467, 468 u. 4691“). Das ;\nfchliefsen der

Rohre von gleichem oder geringerem Durchmeffer gefchieht mittels paffender

Mufl‘en (Fig. 470 H”) oder Dofcn (Fig. 471, 473. 473 u. 47414"), falls an folchen

Stellen Leitungsabzweigungen erfolgen follen. \\'erden an einzelnen Stellen mehrere

Leitungen verzweigt, fo bedient man lich eigener Schaltungsl<alten (Fig. 475, 476

<_ u. 477“”). Die Befeltignng der
1‘lg—475‘”) Rohre erfolgt mittels Klammern,

ähnlich wie fie durch Fig. 465

(S. 213) angedeutet worden find;

nur mtiffen fie ftir diefen Zweck

nicht aus Runddraht, fondern aus

Flachdraht fabricirt fein. Zum

Befeltigen felbl‘t bedient man fich

eines Klammernhalters, wie der—

felbe in Fig. 4781”) abgebildet

ilt. Fig. 483 “”) zeigt eine folehe

Leitungsausfiihrung mit einem

Schaltkalten. Derartige Leitungs-

f'tilii‘ungen können nicht nur für

 

Haus-Telegraphen, fondern auch

für alle anderen elektrifchen Lei-

tungen im Haufe verwendet werden.

Solche l’apierrohre werden

auch mit Blei-‘, Meffing- etc, Mantel

geliefert und bieten, derart aus—

geriiftet, felbft für kurze Strecken

unterirdifcher Leitung genügende

Sicherheit.

Diefes 5yi"tem bietet manche

Vortheile, Die Rohre fch'titzen

gegen mechanifche Befchädigung 
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und Feuchtigkeit; bei fiar- Fig— 473 ‘“)-

ke11 elektrifchen Strömen

fchützen fie auch vor Feuers-

gefahr, falls die Drähte

glühend werden follten; die

Drähte find leicht aus- und

einzuziehen, auszutaufchen, umzufchalten, und das Syftern if°t billiger und bequemer als

 

Holzleiften oder gar gemauerte Canäle. Führt man mehrere Leitungen in einem folchen

Rohr, fo wähle man verfchieden gefärbte Drähte, Fi” 4_9 „„

um die Handhabung bei der Verbindung zu er- °“ / ‘

leichtem.

Das Zufammenlegen mehrerer Drähte zu

 

verfchiedenen Zwecken (z. B. Haus—Telegraphen,

Telephon- und Lichtleitungsdrähte) in ein und daffelbe Rohr dürfte lich aber doch

nicht empfehlen, und es wird beffer fein, namentlich Lichtleitungen in befonderen

Rohren zu führen.

Solche Rohre

können genau, wie

Fig. 480 "‘°):.

Gasleitungsrohre be

handelt werden Die

Anfchlüffe der

Rohre, wie ein fol—

cher in Fig. 470

(S. 214} dargeftellt

ift, bewirkt man auf

folgende \\'eife. Man

fägt die beiden Rohre

an den Enden gleich-

mäfsig ab, zieht über den Verbindungsfiofs ein ltramm pnffendes Stahlrohr

 

von fehr geringer Wandllärke. und nun wird diefes Leitungsil'uck mittels einer

paffenden Zange (Fig.480) fo oft ge—

würgt, bis eine ausreichende Feftigkeit Fig‘ 48' Hg'
und Dauerhaftigkeit des Stofses verbtirgt

erfcheint; meittens werden 4 \\'Lirge—

itellen genügen.

Zur Befettigung folcher Rohre

empfiehlt fich folgendes Verfahren.

Man nimmt biegfame Meflingbiinder von

der in Fig. 479 Hi)) dargellellten Form.

liin folches Band hat. in der Mitte ein

 

. - ‚ _ l"iy. „: “°,
Loch, durch welches eine bchraube lnndurchgelleckt und damit \

das Band an der \\'and beteiligt wird. Das. Rohr, welches in

Folge feiner lilall;icitixt etwas ausbaucht, wird \“nr das Band ge

legt und diefes dadurch gefcliloffen, daß man die Zunge durch

den Schlitz lleckt und diel‘elbc dann umlegt Eine derartige

Befeltigung wird auch bei anderen Rohren lbei Spruchrohren, bei

 

pneumntil‘chen und bei (iasleitungen in Betracht zu ziehen fein



Fig.483149). Dafs man folche z. B. mit

Meffingblfrdi überzogene Papier-

rohre auch fehr praktifch als

Wandarme für elektrifche Lampen

benutzen kann, zeigt Fig. 481 149),

zu welcher als Rohrableitungstheil

eine durch Fig. 482 149) dargeftellte

\Vandrofette gehört. Fig. 484 149)

zeigt eine ausgeführte Leitungs-

abzweigung.

Urn Leitungen durch Mauern

zu führen, hat man verfchiedene

Verfahren im Gebrauch. Wenige

Leitungen (2 bis 4) werden durch

Rohre aus Holz, Glas, Porzellan

oder Hartgummi geführt; diefe er—

halten alsdann Vorfteckhülfen mit

\Vulftenrändern (Fig. 485 u. 486),

fobald es fich nur um Zwifchen

mauern im Gebäude handelt. Bei

Durchführungen von Aufsenlei—

tungen durch Hauptmauern in

das Innere der Gebäude ver-

wendet man ähnliche Rohre. Um

jedoch folche Einführungen vor

dem Eindringen des Regenwaffers

zu fchützen, müffen diefelben

aufsen mit ausreichender Schutz—

kappe verfehen werden, was durch

Rohre von der Form in Fig. 487 u. 488 erzielt wird.

Fig. 489 zeigt eine bezügliche Anordnung ! ift das Rohr fammt fchützendern

Fig 434149) Anfatz, a der befonders Ptarl< befef‘cigte

. . - letzte Ifolator mit dem Ende des Luft-

leitungsdrahtes z', welcher mit dem ifo-

]irten Zimmerleitungs— (Gummi-) Draht 5

in Contact Pteht. Da Luftleitungen mit

Blitzfchutz verfehen fein müffen, fo führt

von z' ein blanker Draht 6 zum Blitz—

ableiter St. Die Befef‘tigungsf’celle [' i{t

vorn eifernen Gehäufe S! ifolirt; dagegen

i1’t Sf mit der Leitung ? metallifch ver-

bunden und führt diefe zu einer Erd—

leitung. Als folche kann ein Gas- oder

Wafferleitungsrohr oder eine in die

Grundwafferfchicht der Erde verlegte

Metallplatte (Eifen, Blei, Kupfer,

Schiene, altes Keffelblech etc.) benutzt
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Fig. 487.

Fig. 485.

Fig. 488.  
werden. Soll diefe Erdleitung nach dem Schema aufser beim Blitzfchutz auch noch

zur Bethätigung der Signalvorrichtungen dienen, dann mufs man die Leitung € bis

in das Gebäude verlängern; doch fell 2 nicht durch das Rohr z', fondern in einem

befonderen Rohr, oder neben t geführt werden.

Der Blitzfchutz wirkt auf folgende Weife. Die in den Batterien erzeugte

Elektricit'a't geht über z' nach 6, allerdings auch nach 5 und 1’, kann aber hier nicht

weiter, weil der Weg nach S! und 3 durch eine

ifolirende Schicht verfperrt ift. Ein Strom atmo- Fig'439«

fphärifcher Elektricität aber wird in Folge feiner

höheren Spannung von 2" unmittelbar nach [, [’

gehen, die Ifolirfchicht in Form von Funken be—

wältigen und über 51 und € zur Erde abgeleitet,

wodurch dann das Gebäude gefchützt ift.

Müffen viele (10 und mehr) Leitungen, auf

Nuthenbrettern befeftigt, durch Innenmauern ge—

führt werden, fo wird man, wenn thunlich, gleich

beim Bau Mauerfchlitze vorfehen, erforderlichen—

falls nachträglich durchbrechen. Manchmal werden

auch, weil die ifolirten Drähte viel Geld koiten

und befonders, wenn lange Strecken in gerader

Richtung an gefehützten Orten geführt werden

können, blanke Kupfer— oder Bronzel)rähte ge-

fpannt. In diefem Falle müffen diefelben natür- Zur-ErflplattaE.

lich abflehend von der Mauer und auf Ifolatoren

 

geführt werden. Man verwendet hierzu Porzellan-

Ifolatoren (Rollen) von Formen, wie fie in Fig. 490 dargeftellt find, Solche Porzellan-

rollen werden auf Holzkeile gefchraubt, welche im Mauerwerk eingegypst wurden.

Hie und da, aber weniger praktifcli, verwendet man auch Porzellanknöpfe von der

in Fig. 491 u. 492 dargeflellten Form.

Leitungen im Freien, über Höfe, Lagerréiume, Gärten etc., werden nach jenen

Regeln geführt, welche bei der Anlage von Telegraphen- und Telephon-Leitungen

maßgebend find. Zur Befeltigung einzelner 1‚-,g_4901 ,.«ig.49‚. F‚-g_492„

Ifolatorenträger im Mauerwerk braucht man die

in Fig. 493 dargeftellte Form von Eifenarmen;

fiir Befefligung an Holz iind Eifcnarme der

durch Fig. 494 u. 495 veranfchaulichten Form

 

zu empfehlen. Fig. 496 zeigt einen Träger für

mehrere Ifolatoren aus (infseifen; billiger wird
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Schnitte der gebräuchlichen Ifolatoren.

Führungs— oder Nuthenbretter haben je nach der Anzahl Drähte, die geführt

werden follen, verfchiedene Breite, Man rechnet für jeden Draht 8 bis 10 mm. Blanke

Drähte für Haus'l‘elegraphen dürfen, wenn fie ftramm ge-

Figv496» fpannt find, 80 bis 100 mm Abl‘tand von einander haben;

dabei ift die Anzahl der Stützpunkte zu berückfichtigen; je

mehr Stützpunkte (Ifolatoren), defto näher darf man die

Drähte an einander bringen.
Es (ei hier bemerkt, dafs in Ländern, welche für elektrifche Tele-

graphe1rLeitungen das Staatsmonopol ausgefprochen haben, Drähte zur

\Veiterbeförderung und zur Ausnutzung elektrifcher Ströme von Privaten

nur innerhalb des gefehloffenen, ungetlieilten, einem und Llemfelben Be»

fitzer gehörigen Grundfh'ickes gezogen werden dürfen. Diele Bettimmung

gilt fowohl für oberirdifche, als auch für unterirdifche Leitungen. Oeffent—

liche, felbfl: im Privatbefitz ftehende Straßen und Wege dürfen keinesfalls

\\\ von Privaten mit Drähten überfpannt werden. Manche Regierungen ge-

\ Ratten nicht einmal das Ueberfpannen fließenden \Naffers im fonfl: un-\\
gethedten Grundbefitz, In Folge der Anlage fo vieler FernfprechLe—itungen

werden derzeit folche Monopol—Vorfchriften ganz l)efonder5 flrenge gehandhabt; doch find die Staats

behörden zumeift gern geneigt, gegen eine ]ahrestteuer das Ziehen folcher Elektricitäts—Leitungen zu

gettatten‚

Leitungen für Haus-Telegraphen find forgfältig undgewiffenhaft zu montiren,

Insbefondere bei Neubauten hat man Rückficht zu nehmen, dafs im Anfange die

Räume und Mauern feucht find, und auch fur

fpätere Zeit mufs man alle Feuchtigkeit von den

Drähten und deren Unterlagen fern halten. Be—

triebsltörungen in Folge von Montage—Fehlern find

nicht nur fchwer zu beheben7 fie wiederholen fich

auch zulneif’c, und es koftet die endgiltige Be—

feitigung folcher Mängel gewöhnlich viel Geld.

Man laffe fich daher beim Kaufabfchlufs oder bei

der Bettellung weniger von dem niedrigen Preis,

als von der Verläfslichkeit der Firma beitimmen. Im Fache der Haus-Telegraphie

hat der Mitbewerb fo niedrige Preife erzielt, dafs dafiir wohl felten ausreichende

Waare verlangt werden kann. Entfcheidet man unter vorliegenden Angeboten nur

nach dem niedrigiten Preis, fo wird man gut thun‚ ausreichende Bürgfchaften zu

verlangen.

       
\\
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5) Nebenanlagen und Ausführung.

Insbefondere bei Thür- und Fenf’cer-Contacten mufs Vorforge getroffen werden,

dafs man die Leitung bei gefehloffenem Contact bleibend unterbrechen und fo die

Anlage aufser Betrieb fetzen kann, theils um unniitzes Klingeln abftellen zu können,

theils auch um die Batterien zu fchonen.

Man benutzt hierzu einen Drehhebel, welcher

 

_ . . _ ' Fig. 499. Fig. 500.

auf em Brettchen aufmont1rt Wird; derfelbe liegt auf

einem Contactklötzchen auf, wenn die Leitung be» ® ®,

triebsfähig fein foll; man bringt ihn mit diefem g®® ®C.E

|Klötzchen aufser metallifchen Contact, fobald man

 

die Leitung betriebsunfähig machen will (Fig. 499 O . O 0 i

u. 500). Fig. 500 zeigt einen Umfchalter, mittels " % „@

deffen man die eine Leitung an zwei verfchiedene } © 5 @

Leitungen je nach Bedarf anfchliefsen oder bleibend

unterbrechen kann.

Soll bei einem Haus—Telegraphen von mehreren Orten nach einem Centralpunkte

fignalif1rt werden, ein Fall, der fehr häufig, z. B. in Gafthöfen, Bade-Anftalten, Ge«

fängniffen etc. vorkommt, fo mufs man, um für die rufenden Stellen Unterfcheidungs-

merkmale zu haben, entweder verfchieden abgetönte Glocken oder, noch beffer, nur

eine einzige Glocke und verfchiedene f1chtbare Signalmittel anbringen, fo dafs beim

Ertönen des Signals zugleich fichtbar angezeigt wird, von welcher Stelle aus die

Glocke bethätigt worden ift.

Man hat hierzu eigene Vorrichtungen, die fog. Nummernzeiger‚ auch

Tableaus oder Indicatoren genannt, die von 2 bis zu beliebiger Nummernzahl

gebaut werden können. Solche Nummernzeiger beftehen aus einem Kaften mit vor—

gelegter gefehwärzter Glasplatte, die nur an jenen Stellen durchf1chtig ift, wo die

betreffenden Nummern hinter der Glasplatte dem Befchauer fichtbar werden follen.

Für gewöhnlich wird jede folche Nummer von einem kleinen Elektromotor fef’t, und

zwar derart gehalten, dafs die Nummer felbft unfichtbar ift. Geht der Strom durch

die Vorrichtung, fo fchiebt f1ch oder fällt die Nummer fo, dafs letztere hinter einer

Stelle der Glasplatte fteht, welche durchf1chtig ift, fo dafs die Nummer abgelefen

werden kann. Die Nummer wird alsdann mechanifch durch ein Hebelwerk oder

elektrifch in ihre Normallage zurückgeführt.

Die Anordnung kann auch umgekehrt getroffen fein, fo dafs die Nummern

feft hinter den durchfrchtigen Stellen der vorerwähnten Glasplatte ftehen und

durch einen beweglichen Schirm verdeckt gehalten werden. Elektrifch wird diefer

Schirm dann, wenn man fignalif1ren will, zurückgefchoben, fo dafs die Nummer

fichtbar wird; mechanifch oder elektrifch wird derfelbe wieder in die Normallage

zurückgeftellt.
Ein folcher Motor mit mechanifcher lhickftcllung (l"ig.501) befteht zumeift aus

einem Elektromagnetcn, dcffcn Anker in einen zwciarmigen Nebel eingelaffen ift.

Das andere Ende diefcs liebcls trägt ein Prisma, auf welches ein anderes Prisma

pafft, das am N11111nier11tri1gcr befcftigt ill; durch die Conftruction wird nun unter

Benutzungr des liigcnguvichtes des Nun]mernplirttchcns ein l“cfthalten beider Hebel—
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Fig-SOL arme (desjenigen mit dem Anker und
desjenigen mit der Nummer) und deren

Fixirung in der Normallage bewirkt.

Erzielt der circulirende elektrifche Strom

Elektromagnetismus und zieht diefer den

Anker an, fo werden die Prismen und

damit der Nummernhebel frei und fällt

letzterer fo, dafs die Nummer vor die

durchfichtige Stelle der Glasfcheibe zu

ftehen kommt.

Ein Nummernzeiger mit elektri—

fcher Rückftellung, wie er z. B. von

C. 771. lf’agner in Wiesbaden (Fig. 502)
gebaut wird, hat folgende recht einfache Conftruction.

Auf einer lothrecht zu ftellenden Grundplatte aus Zink find zwei Elektromagnete fo angebracht,

 

 

   
dafs fie aufser magnetifcher Verbindung ftehen, dafs alfo bei jedem der beiden Elektromagneten beide
Pole erfcheinen 150). Zwifchen den beiden Elektromagneten i{t ein hufeifenförmiger permanenter Magnet

fo aufgehängt, dafs feine beiden Pole an einem der beiden Eifenkerne an»
Fig. 502, liegen und daran in Folge des permanenten Magnetismus feft haften.

Circulirt nun ein elektrifcher Strom von beftimmter Richtung durch
die Elektromagnete, fo find zwei Fälle möglich. Entweder es entfteht dort,
wo der permanente Nordpol anliegt, ein Nordpol; dann mufs dort, wo der
permanente Südpol anliegt, ein Stidpol entfiehen, und weil [ich gleichnamige
magnetifche Pole abftofsen, fo wird der permanente Magnet um feine Lagerung
eine \Vinkelbewegung ausführen, wobei er durch die Anziehungskraft der Pole
des zweiten Elektromagneten unterfiützt wird; denn es ift diefer zweite

Elektromagnet derart gewickelt, dafs der gleiche Strom, welcher gleichzeitig

im erften circulirt, in jenem die entgegengefetzten Pole, alfa auch die ent—

gegengefetzten Pole zum permanenten Magneten erregt, wodurch Anziehung
entßeht Circulirt hingegen ein Strom, der im erften Elektromagneten, an

 

welchem der permanente Magnet anliegt, entgegengefetzte Pole zu letzteren

erzeugt, dann wird das Fefthaften nur vermehrt und keine Bewegung erzielt.

Durch \Vechfeln der Stromrichtung kann man daher den permanenten Magneten zu einer hin» und

rückgehenden Bewegung veranlaffen und zum Nummernzeigen ausnutzen, wenn am vorderen Schenkel des

permanenten Magneten ein über den Drehptmkt hinausragender Arm angebracht wird, der entweder die

Nummer oder die Decke für die Nummer trägt.

Solche Nummern können in beliebiger Anzahl in Kaften vereinigt und letztere

in mehr oder minder reicher Ausftattung hergeftellt werden. Bei Motoren mit

elektrifcher Rückftellung ift eine vortreffliche Controle oder Quittirung des Auftrages

von felbft gegeben; bei folchen mit mechanifcher Rückftellung kann eine Quittung

mittels des Rückftellhebels leicht bewirkt werden; man braucht nur im Inneren des

Kaftens zwei Contactfedern anzubringen, die bei jedem Zug mit jenem Hebel zu—

fammengedrückt werden und fo den Kreis zu einer Controle—Klingel fchliefsen. Ob

mechanifche oder elektrifche Rückftellung der Nummern beffer oder minder gut ift,

läfft froh fchwer entfcheiden. Dafs bei mechanifcher Rückftellung häufiger Aus-

befferungen nöthig find, ift nicht zu beitreiten, und dafs bei elektrifcher Rückftellung,

wenn die Batterien nicht fehr gut in Stand gehalten find, manchmal Verfager vor—

kommen, ift ebenfalls erwiefen. Verläfsliche Fabrikanten und gute Monteure können

150) Bei den gewöhnlichen Hufeifen-Elektromagnetcn find die Spulen derart verbunden, dafs die beiden freien Enden

des Eifenkernes die beiden Pole bilden; die beiden anderen Enden find mittels eines eifernen Verbindungstheiles zu einem

Ganzen gemacht, und es liegt in diefem Stück der magnetifch neutrale Punkt.
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und werden aber folche Fehlerquellen ganz bedeutend eingrenzen, fo dafs. man

ohne Bedenken fowohl den einen, als den anderen Grundgedanken zur Ausführung

bringen kann.

Obwohl es fich immer empfehlen wird, die Lieferung und Montage elektrifcher

Einrichtungen einem fachkundigen Lieferanten gegen eine Paufchalfumme zu über-

tragen, fo {ei im Nachftehenden doch das Wichtigfte über die Montage folcher Ein—

richtungen vorgeführt.

Die Anfftellung des Anlageplanes nach den auf S. 224 u. ff. dargeftellten Muftern‚

die richtige Wahl und das vorherige Erpioben der Vorrichtungen und Leitungs-

drähte müffen dem richtigen Anbringen und der planmäfsigen Verbindung derfelben

vorausgehen.

Man nehme:

für Küchen und Dienerzimmer Klingeln mit einem Glockendurchmeffer von

8 bis 9cm‚

für Vorzimmer und Nachtglocken folche mit einem Glockendurchmefier von

10 bis 110111,

für Gefchäftsfluben und die Zimmer einer Wohnung folche mit einem Glocken—

durchmeffer von 6 bis 7cm.

Die kleineren und gröfseren Glocken find für befondere Zwecke beftimmt,

und die Wahl derfelben wird durch die Entfernung beftimmt, auf welche fie er-

forderlichenfalls gehört werden follen.

Die Klingeln werden vor deren Befeftigung auf folgende Weife geprüft.

Man bringe fie in jene Lage, in der fie ertönen follen (meift lothrecht), lege dann

die von den Polen einer Batterie (für jede Klingel 2 Elemente) ausgehenden Drähte

an die Klemmen (d. i. an die Drahtenden) der Vorrichtung; alsdann mufs letztere fo

lange läuten, als man diefe Anordnung beläfft.

Die Nummernzeiger, welche fiatt der Nummern natürlich auch Raumbezeich—

nungen (z. B. Salon, Schlafzimmer, Garten, Gefchäftsitube etc.) erhalten können,

werden in ähnlicher Weife, wie elektrifche Klingeln vor dem Anbringen ausprobirt.

Es wird fich im Intereffe der iicheren \Virkfamkeit der ganzen Anlage immer

empfehlen, auch die Drähte auf ihre gute Leitungsfähigkeit zu prüfen, was auf

folgende einfache Weife gefchieht. Man verbindet den einen Pol der Batterie mit

einer Klemme einer Klingel, den zweiten Pol der Batterie und die zweite Klemme

der Klingel mit je einem Ende des zu prüfenden Drahtes. Lautet bei diefer Bildung

eines gefehloffenen Stromkreifes und bei genügender Batterieftärke die Klingel, fo

ift der Draht offenbar gut und functionstüchtig. Eine folche Prüfung ift nöthig,

weil manchmal im Drahte innerhalb der Ifolirung Stellen vorkommen, bei denen der

metallifchc Contact unterbrochen ift. Sind die Drähte fchon anmontirt, fo können

derartige Brüche nur fchwer aufgefunden werden, und die Behebung folcher Mängel

verurfacht oft recht viele Koflen.

Auch fofort nach der Montage follen in ähnlicher \\'eife die einzelnen Theile

der Drahtleitung auf ihren guten Contact geprüft werden. Wenn man dabei eine

Bouffole wein Draht-Multiplicator, der eine frei fclnrcbende .\lagnetnadcl aus ihrer

Normallagc‚ von Sud nach Nord, ablcnkt, fobald im Draht ein elektrifchcr Strom

circulirh veruendct, fo können folchc Unterfucliurigcn natürlich viel genauer aus—

gefi1hrt werden.

Bei den übrigen 'l‘hcilcn, welche in die Leitungr mit eingebunden werden, ge—
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nügt es, wenn f1ch die Unterfuchung auf das äufsere Ausfehen erftreckt, weil fchon

dabei ihre Betriebstüchtigkeit feft gefte11t werden kann.

Will man f1Ch zur Montage einer Anlage einen Leitungsplan felbft entwerfen,

fo verfolge man den Grundfatz, dafs vor Allem der Stand der Batterie, der Klingeln

und der Tafter fef’t zu ftellen ift; dann ziehe man:

a.) eine Leitung vom pofitiven Pol der Batterie zu je einer Klemme der ein-
gefchaltcten Klingelwerke, den Signaldraht;

@) eine Leitung vom negativen Pol der Batterie zu je einer Klemme der in

Betracht kommenden Tafter, den Taf’cendraht, und

Y) verbinde dann die übrig gebliebenen Klemmen derart, dafs beim Schlufs

im Tafter die zugehörige Klingel mit der Batterie einen Schliefsungskreis bildet,

ohne dafs der Strom etwa einen anderen Weg cinfchlagen könnte. In den Leitungs-

plänen auf S. 224 u. ff. wurde diefem Grundfatze entfprochen, und die drei Arten

der Leitung auch durch die Formen der Striche unterfchieden.

Die Leitung ift der wichtigfte Theil der Anlage, und das Verlegen derfelben

erfordert die meille Sorgfalt Eine gute \Virkfamkeit ift nur zu erzielen, wenn die

gefammte in der Batterie erzeugte Kraft zu den verfchiedenen Vorrichtungen be-

fördert wird. Dies kann nur mittels eines ununterbrochenen metallifchen Leiters

gefchehen, und es mufs auch vorgeforgt werden, dafs der elektrifche Strom nirgends

vom vorgezeichneten Wege abweichen kann, d. h. er mufs in feiner ganzen Länge

gut ifolirt, alfo von fchlecht leitenden Körpern umgeben fein. jede Näffe, dann

Metalle, feuchte Metalloxyde etc. find von der Leitung fern zu halten, um fo mehr,

wenn durch diefelben ein \\‘eg zur Erde geboten ilt. Leitungen in feuchten Räumen

und an feuchten Wänden find im Befonderen rnit einem dicken Theeranftrich zu ver-

fehen. Gewöhnliche Drähte unmittelbar in die Mauer zu verlegen und mit Mörtel,

Kalk, Cement etc. zu verputzen, ift nicht rathfam, man müffte denn leichte Blei—

kabel verwenden; aber felbft dazu kann nicht unbedingt gerathen werden.

Es wird bei der Montage häufig nöthig werden, Drahtanfchlüffe und Drahtab

zweigungen herzuflellen. Dies mufs in fachgerechten Blinden gefchehen und foll nur

von einem in folchen Arbeiten geübten und gewiffenhaften Arbeiter bewirkt werden.

Bei allen Drahtverbindungen in einer Haus—Telegraphenleitung müffen die be—

treffenden zu verbindenden Enden vorerft blank und metallifch rein gemacht werden.

Man unterfcheidet Längenverbindungen und Abzweigungsverbindurigen. Bei'

den erlteren wird man vorerft die Enden auf ca. 60m von der Ifolirung befreien,

blank fchaben oder mit Schmirgelpapier blank reiben, dann parallel neben einander

legen, mit einer Flachzange gut zufammendrehen und mit wachsgetränkten Baum—

wollfäden oder, noch beffer, rnit Guttapercha-Papier gut ifoliren, d. h. fo vollftändig

einhüllen, dafs keine blanke Stelle mehr fichtbar if‘t.

Bei Abzweigungen, die in Längenleitungen nach Taftern oder Vorrichtungen

angebracht werden follen, mufs der Längendraht an der Stelle, wo er die Ab?

zweigung erhalten foll, auf ca. 3<1m von der Ifolirung befreit und metallifch blank

gemacht werden; eben fo ift das Ende eines an diefe Stelle einzufetzenden Ab—

zweigungsdrahtes herzurichten und diefes mit einer Flachzange um die im Längen—

draht blank gemachte Stelle in Spiralwindungen derart herumzuwickeln, dafs ein
inniger metallifeher Contact erreicht wird, worauf diefe Stelle wieder in ihrer ganzen

Ausdehnung gut, wie oben angedeutet, ifolirt werden mufs. Noch beffer wäre es,

folche Bünde zu löthen. Dies if’t jedoch bei ifolirten Drähten fchwer durchführbar;

183.
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Fig. 509. denn Löthen ohne Löthfäure
 

 

 

 

ift nicht gut zu bewerk—

flelligen, diefe aber würde

die lfolirung bcfchädigen, fich

in letzterer fett fangen und

fchliefslich auch das Metall

angreifen. Bei blctnl<en Dräh—

ten if°t das Lötlien fehr zu

empfehlen.
 

Fig. Klo.
  Bünde, die ohne Löthen,

alfo nur mitteß Verdrehen

der anzufchliefsenden Drähte,

vereinigt find, müffen einen

guten metallifchen Contact fichern, und bei Verwendung

von Guttapercha—Papier zur

Ifolirung ilt darauf Rück-

licht zu nehmen, dafs eine

folche Ifolirung, etwas er—
 

 

 

wärmt, fo fett an die Verbin-

dungsftellen gedrückt werden

kann, dafs diefe nach dem
  

 

Erkalten der Ifolirmaffe voll—

kommen luftdicht nach aufsen  
 abgefchloffen ift und auch

dem Bunde felbft die nötliige

Feitigkeit verleiht Die Lei—

 

  

tungsdrähte ohne befondere
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Handbuch der Architekturz III. 3, b,

A. i Unterlage werden an den

' Wänden, unten an den

Sockelleiften oder oben an

den Borduren unter den

Decken verlegt. Die Durch-

gänge von einem Raum in den anderen werden mit

dünnen Steinbohrern durch die Wände oder mit Holz—

bohrern durch die Thürgewände hergeftellt.

Die Verbindung der Leitungen mit der Batterie

und den Vorrichtungen erfolgt auf folgende “’eife.

Die betreffenden Drahtenden werden vorerft auf 3 Cm

von der lfolirung frei gemacht, dann blank gefchabt

und entweder in die in den Klemmen Vorgefehenen

Löcher eingefteckt und fett gefchraubt oder bei Flach—

klemmen unter die bezüglichen Contactfchrauben ge—

bracht und letztere dann fett angezogen.

Für die \Vandtafter wird an der Stelle, wo fie

' befefiigt werden follen, ein entfprechender Holzkeil

eingerarnmt und das Grundbrettchen des Taf’cers fef’c

15
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gefehraubt, nachdem vorerft Fig- 512.

die beiden Zuleitungsdrähte

durch die bezüglichen Löcher

(Fig. 453, S. 210) gezogen,

die Enden blank gemacht

und mit den beiden federn—
 

  
den Spangen verfchraubt

worden find, Dann erft wird

der Tafterobertheil aufge-

fchraubt Glocken und Num-

mernzeiger werden an einer

trockenen Wand, aber mög-

lichft entfernt von Rauch—

abzügen, befeftigt.

Die nachfolgenden 12

Schemata zeigen, wie für die

einfachften Fälle die Apparat—

verbindungen und Leitungs—

 

    
 

 

 
führungen zu bewerkftelligen

find, und daraus kann auch

die Combination für ver-

wickeltere Anforderungen ge—

bildet werden. Man beachte

dabei die verfchiedenen

Linien, welche Leitungs-

drähte andeuten; bei Selbft-

montagen wird es fich em-

pfehlen, verfchieden gefärbte

Drähte dem Schema ent-

fprechend anzuwenden; die

Selbftmontage wird dadurch

verläfslich durchzuführen fein.

Schema Fig.438(5.203)1

Einfache Rul‘klingel—Anlnge "\tiehe

Art, 156, S. 2023.

   
  

 
 

 

        
S c li e in 11 Fig. 503: Elek-

 

trifche Rutleitung mit :: Tuftern untl

2 Klingeln, 'l‘ntler 1 letzt nur «lie

Klingel ][, Tatter 2 aber lveitle Klingeln in ’l‘hätigkeit. hiefer 'l‘utler muß :illli 3 Contactt'pungen haben,

du ja auch 3 Leitungen vun ihm ausgehen und die Spangen im 'l‘ufler «lie Enden der Leitungen «lnrflellen‚

Bringt man in (len Leitungen von tliefeni 'l‘ntler zu den Glocken auch noch .\usfcliziltet nn Fi}; 500.

S. 220], fu lind \'erfeliierlenü Ct)lnl7iflfltiullun mbglicli.

Schema Fig. 504: Ruth-hung mit 2 'l'nllem und 3 Klingeln. Der eine Tulln—r links treibt nur

die Glocke link>; «ler zweite T.iller treibt, und nur gleich7eitig, «lie beiden anderen (ilnt‘kc‘fl.

Schema Fig. 505; Ruth—hung mit einem 'l‘;iflef‚ :: Klingeln und einem l’infeliulter. Ihnmt

können nun : l":'ille zin<geftihrt \\‘enleii, /. li. Tu}; „der Nuchtklingel‚ Keller oder .\l:lg:n7|n*klingtl eie:

Seliein.t l’ig, 50h: l\'tttleitung init l"nrtliiuteklingel. \\‘enn auf «len 'l‘:iflcr gedruckt und. in

läutet die lilneke turt‚ ltl> [ie nieehnnilcli .in tier in der .\liliil<l\tiig links erliclillicli gemachten Zugn>r»

rielnung ‚dugetlelll nur—l. i’.lllt‘i lin—l eonllzmte Elemente heiter \‘t'F\\enillmf als“ Let/mirf'lz"f.leiiitlilc.
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Fig. 513. Schema Fig. 507: Klingelanlage mit 4 Taflern und

2 Klingeln derart gefchaltet, dafs 2 Tafter nach der einen, die

beiden anderen Tafter nach der zweiten Klingel fiihren. Für

kleine Häufer, für Gefchoffe etc, mit 2 Abtheilungen anzuempt'ehlen.

Schema Fig. 508: Klingelanlage, wenn von einem

Punkte aus viele Klingeln zu bethätigen find. Die Glocken find

parallel gefchaltet. Für Schulen, Fabriken etc. geeignet. Beffer

 

wird man aber in folchen Fällen Magnetlnduetoren mit hinter

einander gefchalteten Klingeln verwenden (liebe Art, 170, S. 209)_

Schema Fig. 509: Klingelanlage mit 2 Taftern und

2 Klingeln, init geringfiem Drahtverbrauch bei größeren Ent-

fernungen der Glocken und Tadel".

 

S c h e m a Fig. 510: Haus - Telegraphenanlage mit

4 Taiflern, einem Nummernzeiger und einer Glocke. Die Zahlen-

vermehrung am Nummernzeiger veranlafft bei diefer Schaltung

. keine Vergrößerung der Elementenzahl, weil bei jedesmaligem

‘; Schluß eines Tafters nur I Kreis gefehloffen ift und alle vor-

' handenen Kreife nahezu den gleichen \Viderftand haben.  Schema Fig. 511: Haus»Telegraphenanlage mit

3 Taftern, 2 Signalklingeln und einem Nummernzeiger. Drückt

man auf einen Tafter, fo klingelt die Glocke links, und es

erfcheint die betreffende Nummer. Dabei wird im Nummern-

zeiger ein Contact her-gefiellt, welcher die Fortläute-Controle—

Klingel (rechts) bethätigt, die nun fo lange ertönt, bis die

Nummer meehanifch oder elelctrifch abgeftellt wird. {Für kleine

              
Gafthöfe, Bade-Anftalten etc. zu empfehlen.)

Schema Fig. 512: HausTelegraphennnlage für 2 Ge-

fehoffe mit je 3 Taftern, je einem Nummernzeiger fammt Klingel

und einem Controle-Nummernzeiger mit Fortläuteklingel. Diefes

Schema ift eine Erweiterung des vorigen und ift für größere Gafthöfe geeignet. Die Controle-Vorrieh

tungen werden entweder in der Pförtnerfiube oder im Gefchäftszimmer untergebracht.

Schema Fig. 513: Klingelunlage mit felbflthätigem Thin-Contact mit Ausfehalter. Dabei find

conftante galvanifehe Elemente zu verbinden

Das Beheben von Störungen kann natürlich erft erfolgen, wenn man den be-

treffenden Mangel kennt. Ein folcher wird auf die folgende Art gefucht. Falls

irgend eine Haus-Telegraphenanlage verfagt, fo find die Urfachen genau nach jener

Eintheilung zu fuchen, die im Vorf’cehenden gewählt wurde, und es if’t immer anzu—

rathen, bei folchen Unterfuchungen, um den Fehler feft zu fiellen, den zu unter-

fuchenden Theil durch einen gleichen, aber zweifellos fehlerfreien uud betriebs—

tiichtigen Theil zu erfetzen.

Bei jeder Störung unterfuche man vor allem Anderen die Batterien; man wird

alfo, wenn fonft keine Hilfsmittel vorhanden find, die Batterie durch eine betriebs—

tüchtige Batterie erfetzen; iit mit diefer die Anlage in Wirkfarnkeit, fo ift wohl er-

wiefen, dafs die herausgenommene Batterie fehlerhaft oder zu fchwach ift. Ueber

die Behebung von Fehlern in einer Batterie wurde fchon in Art. 160 (S. 205) ge—

fprochen.

 
Erft wenn fett gefiellt wurde, dafs die Batterie vollkommen in Ordnung ii°c,

kann an die Unterfuchung der Vorrichtungen gegangen werden; mit denfelben if’t

die gleiche Probe, wie vor deren Anmontirung vorzunehmen (fiehe Art. 182,

S. 222).

Schwieriger ift das. Beheben von Mängeln in der Leitung. Es find in diefer

Beziehung mehrere Fälle möglich:

1 85 ,

Behebung

von

Störungen.
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a.) Gänzliche Unterbrechung der Leitung in Folge eines Drahtbruches oder

Lofewerdens an einer Verbindungsfielle.

Drahtbrüche in gefichert geführter Leitung dürften wohl nicht leicht durch

mechanifche Einwirkungen veranlafft werden; def’to häufiger find es chemifche Ein-

wirkungen (insbefondere durch Schwefel oder fchwefelige Dämpfe), welche ein Ab-

freffen des Drahtes und daher Contactunterbrechung bewirken. Auch Nagethiere

haben fchon Drähte durchgebiffen.

Die meiften Leitungsunterbreehungen werden durch Lofewerden der Ver-

bindungsftellen veranlafft. Erfolgt das Lofewerden bei jenen Klemmen, die leicht

zugänglich find, z.B. an Batterie—Elementen, Vorrichtungen, Ausfehaltern, Zwifchen—

klemmen etc., dann ilt der Fehler unfchwer zu finden und zu beheben. Revifionen

folcher Verbindungsftellen in beftimmten Zeiträumen find übrigens behufs Hintan-

haltung derartiger Störungen fehr zu empfehlen. Schwieriger wird der Fall, wenn

folches Lofewerden an Draht-Verbindungsftellen, Abzweigungsltellen, alfo überall

dort, wo Bünde auf die in Art. 183 (S. 223) befchriebene Weife hergeltellt wurden,

entfieht. Solche Fehler find oft nach dem äufseren Ausfehen gar nicht zu erkennen,

und man thut am beften, folche Stellen, falls fie verdächtig find, auszufchneiden

und neue Stücke einzufetzen.

Man erprobt die Leitungsfähigkeit von Drahttheilen auf folgende Weife. Eine

gute Batterie und eine Klingel werden fachgerecht verbunden; vom freien Pol der

Batterie und von der freien Klemme der Klingel führt man genügend lange Drähte

zu den Enden des zu unterfuchenden Leitertheiles. Erhält man dabei Strom, d. h.

läutet die Klingel, fo mufs der unterfuchte Leitertheil betriebstüchtig fein. Läntet

aber die Glocke nicht, fo fehaltet man den zu unterfuchenden Theil wieder aus und

verbindet die von der Batterie und der Klingel ausgehenden Zuleitung5drähte

unmittelbar; ertönt dabei die Glocke, fo if‘t der Beweis erbracht, dafs der unterfuchte

Theil des Drahtes einen Contactfehler hat, daher wohl befeitigt und durch einen

neuen Draht erfetzt werden mufs.

@) Ableitungen des elektrifchen Stromes zur Erde können vorkommen, wenn

ein Theil des die Elektricität leitenden Theiles entweder mit feuchtem Mauerwerk

oder fonftiger Feuchtigkeit, von der ein Weg zur Erde führt, verbunden ift, oder

wenn ein Leitertheil mit einem nicht zur Leitung gehörigen Metall in Berührung

tritt, wobei letzteres der Elektricität einen \\'eg zur Erde bietet, wie dies insbefondere

bei Dach-, Gas— und Wafferleitungsrohren der Fall ifi. Solche Fehler find zwar

leicht zu beheben, aber meiftens fchwer aufzufinden, und man braucht dazu, wenn

der Fehler nur einigermafsen verborgen ilt, die Hilfe eines erfahrenen l\lonteurs.

7) Daffelbe gilt von Ableitungen des elektrifchen Stromes auf andere Leitungen.

Wenn folche Leitungsm'angel nicht offen zu Tage liegen, fo ift deren ;\uffuchen und

in (liefem Falle wohl auch das Beheben fchwierig, und es gehört dazu ein in folchen

Arbeiten geübter und gewandter Mechaniker, bezw. Inflallateur. Will oder kann

man einen folchen nicht zuziehen, fo fucht man auf die gleiche \Veife, wie man

Leitungsunterbrechungen fett fiellt, den betreffenden Leitungstheil und erfetzt den»

felben durch einen \'ullfiiiiidig neuen, aber auch gut ifolirten Theil. Allerdings wird

man zu folchen Unterfuchungen flatt der Klingel eine Bouffole anwenden muffen.

!) liine andere Art von Störungr entfieht durch einen unbcabfichtigten Schluß

der Leitung. Dabei kommt es darauf an, ob der Schluß vor oder hinter der Klingel

gelegen ill Liegt er vor der Klingel, fu wird diefelbe nicht liiuten. wenn man auf
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den Taiter drückt. Die Batterie ift dabei, wie man fagt, >>l<urz gefehloffen« und

wird bald aufgebraucht fein, d. h. zu weiterem Betriebe untüchtig werden. Liegt

der Schlufs hinter der Klingel, fo dafs diefe mit im gefcliloffenen Kreis liegt, fo

wird fie fortläuten, und es mufs, um fie zum Schweigen zu bringen, der Draht an

einer Klemme gelöst und dann der Fehler, d. i. der Schlufs, gefucht werden. Liegt

diefer, was häufig vorkommt, im Tafter, fo ift das Beheben leicht. Sind aber die

Tafter in Ordnung, fo liegt der falfche Schlufs offenbar irgend wo in der Leitung;

alsdann mufs man gerade fo Vorgehen, als wenn man eine der unter {3 und 7 be—

fchriebenen Ableitungen beheben will.

5) Leitungen, die im Freien geführt werden, find mit Blitzfchutz-Vorrichtungen

zu verfehen. Diefe find nicht felten Veranlaffung zu Ableitungen zur Erde; in

Störungsfällen find fie mit in erfter Reihe zu unterfuchen. Bei folchen Leitungen

find auch Bertihrungen mit Bäumen, Mauerwerk etc. Veranlaffung zum Ableiten

der Elektricität, und auch folche Berührungen müffen daher hintangehalten werden.

6) Einrichtungen für befondere Zwecke.

Sehr häufig wird das Verlangen gefiellt, dafs die Möglichkeit der Quittirung

des Signalrufes gefchaffen werde; denn es ift ohne Zweifel beruhigend, fofort nach

Abgabe des Rufes zu erfahren, dafs die Anlage richtig gewirkt hat, dafs das Signal

verftanden wurde und dafs dem Signalbegriff entfprochen werde.

Am einfachften ift dies mittels einer zweiten Klingel und eines zweiten Tafters

zu erreichen, wobei man nach dem Schema in Fig. 514 fchalten mufs, wenn man

3 Leitungen, und nach Fig. 515,

wenn man nur 2 Drähte anwenden

will. Aehnliche Anordnungen kann

man mit Zugrundelegung diefes Nor-

Fig. 514.  

       

  

mal»Leitungsplanes auch bei Viel ver-

zweigten Anlagen treffen, und man

wird dann von jeder Stelle, nach

welcher fignalifirt wird, zum Rufen-

den ein Signal zurückgeben können,

um anzudeuten, dafs man das Signal

erhalten hat. Da aber das Anbringen

einer Klingel nicht überall mög-

lich und erwünfcht ift (z.B. in

den Gefchäftszimmern hoher Be-

amter, in Schlafzimmern, in

Salons etc.), fo verwendet man

an folchen Stellen fiatt der

Klingeln fog. Brummer. Es

find dies Wagzzer’fche Hämmer,

aber ohne die bei den Raffel«

klingeln übliche Schelle. Das Geräufch des vibrirenden Ankers genügt, um anzu-

deuten, dafs das Signal richtig angekommen ift.

Derartige Einrichtungen find ohne Schwierigkeit zu verdecken (in einer Rofette,

in einem Briefbefchwerer etc.) und können fogar als Zimmerzierde verwendet werden.

Früher benutzte man hie und da Tafter mit fichtbarem R'nckfignal; es gaben die-

186.

Quittirung

des

Rufus.
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felben aber allzu häufig Veranlaffung zu Betriebsftörungen, weil fie nachläffig aus—
geführt wurden, und da man zur Einficht kam, dafs dazu hörbare Signale genügen,
ift man von der Verwendung ficlitbarer Signale abgekommen.

Um unmerkbar ein Signal abgeben zu können, verwendet man bisweilen Tafter,

deren Bethätigung ohne Schwierigkeit und ohne bemerkt zu werden, erfolgen kann.

Im Speifezimmer unter dem Sitze der Hausfrau, im Gefehäftszimmer am unteren

Theile des Schreibtifches in Kniehöhe und durch das Knie erreichbar etc. werden

Drucktafter angebracht und wie jeder andere in die Leitung eingebunden. Um den

felben aber ausfchalten und nur für die Zeit des möglichen Bedarfes einfchalten zu

können, foll die Leitung zu einem folchen verborgenen Taf’ter mit einem Schalte—

hebel (Gehe Fig. 499, S. 220) ausgeftattet werden.

In Schulen handelt es f1ch eröhnlich darum, Glockenfrgnale abzugeben, welche

die Zeit des Beginnes und des Endes des Unterrichtes anzeigen. Es follen dabei

zumeift viele elektrifche Klingeln zum Ertönen gebracht werden.

In diefem Falle wähle man \Vechfelftrom—Klingeln (Gehe Art. 171, S. 210) in

Verbindung mit einem genügend fiarken Magnet-Inductor (fiehe Fig. 451, S. 209).

Ein guter 5-lamelliger Inductor if’c im Stande, 20 ftarke hinter einander gefchaltete

Glocken zu betreiben.

Die Anlagekoften find zwar etwas höher, als bei Batterieverwendung; da—

gegen bietet erfteres Syf‘tem zwei ganz wefentliche Vortheile:

at) gar keine Inflandhaltungs—‚ bezw. Betriebskoften und

(3) Viel gröfsere Zuverläffigkeit.

Der Inductor wird an einem trockenen, nicht zu warmen Orte aufgeftellt, und

es empfiehlt fich, ftatt des unmittelbaren Handbetriebes durch den Schuldiener auf

der zu bewegenden Achfe eine Schnurfcheibe mit Gewichtsbetrieb anzubringen. Der

Bedienende hat dann nur die unter Verfchlufs zu haltende Schnur anzuziehen‚ um
ein ausreichendes Läuten aller eingefchalteten Klingeln zu veranlaffen.

Sollen aber doch Batterien oder Accumulatoren angewendet werden, dann

wähle man Klingeln nach jenen Grundgedanken, die in Art. 164 u. 165 (S. 206)

erörtert worden find. Bei folchen Einrichtungen kann man die Taftervorrichtung

(den Contactfchlufs) mit einer ficher gehenden Normal-Uhr unmittelbar fo verbinden,

dafs beim Eintreffen des längeren (Minuten-) Zeigers an den betreffenden Zeitftellen

der Leitungsfchlufs bewirkt wird und diefer fo lange dauert, bis der Zeiger diefe

Stelle paflirt hat.

Man wird gut thun, parallel zu einer folchen Uhr einen gewöhnlichen Tafier

einzubinden, um beim Verfagen der Uhr die nöthigen Signale mit der Hand ab.

geben zu können.

Auch die I’arallelfchaltung von Klingeln, wie durch das Schema in Fig. 508

(S. 224) angedeutet wird, kann in einem folchen Falle angewendet werden.

Nach den jetzt geltenden Fabriksgefetzen mufs das. Angehen und das Abflelleu

der Betriebsmafchinen durch ein deutlich wahrnehmbares‚ hörbares Signal allen in der

Fabrik befchäftigten I’erfonen angezeigt werden. Bei Dampfmafchinen wird dies

paffend, aber für die Umwohner höchft liiftig‚ mittels einer Dampfpfeife gefchchen

kiinnen. Dort, wo die Anwendung folcher Pfeifen wegen örtlicher Verhältniffe nicht

itatthaft ift, dann bei Betrieben mit \\'afferkriiften oder bei elektrifchen Betrieben.

bei denen keine l)auipfkeffel zur Verfügung Reben, wird man jener gefetzlichen
Beihnnnung zweckmafsig mittels elektrifclier Klingelanlagen entfprechen.
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Solche Anlagen find nach denfelbcn Grundgedanken auszuführen, die im Vorher-

gehenden Artikel bei Anlage von Haus-Telegraphen für Schulen erörtert werden find,

In Schulen und Fabriken handelt es froh immer darum, von einem einzigen

Orte aus Viele Klingeln ertönen zu laffen. Es follen nun jene befonderen Fälle

befprochen werden, in welchen nur von je einem Punkte, deren aber fehr viele

find, Signale abgegeben werden follen.

Man wird in diefem Falle ein Schema nach Fig. 510 (S. 225) wählen. Da

in Bädern den Hilferufen fehr rafch entfprochen werden mufs, empfiehlt es fiel],

für jeden Flurgang je eine gefehloffene Anlage herzuftellen, und jedes Tableau

mittels einer Controle-Leitung mit dem Gefchäftszimmer zu verbinden, um hier eine

Controle über die erfolgte Ausführung des Auftrages zu ermöglichen (Fig. 511, S. 225).

Es ift jedoch in folchen Fällen zu erwägen, ob es nicht angezeigter ift, in

Bädern bei den älteren mechanifchen Glockenzügen zu bleiben, und zwar aus zwei

Gründen. Das Ergreifen des Glockenzuges und das Ziehen deffelben erfordert nur

eine geringe geil‘tige TliätigkCit, die ein von Unwohlfein befallener Badegaft zumeift

noch aufzuwenden im Stande fein wird. Das Suchen des elektrifchen Druckknopfes,

der nöthige, länger dauernde Druck auf denfelben beanfprucht aber eine geiftige Samnr

lung, die bei einem Erkrankten für den Fall der Gefahr (bei Krämpfen, Ohnmachten,

Schlaganfällen etc.) oft nicht mehr vorhanden ift, wodurch dann der Zweck der Ruf-

anlage in Frage gefiellt wird. Zweitens ift es zwar nicht unmöglich, aber immerhin

umftändlich, mit einer elektrifchen Leitung fichtbare Signale vor jeder Badezelle fo

anzubringen, dafs die Bedienfteten fofort auf entfprechende Entfernungen fehen

können, in welcher Zelle Hilfe verlangt wird. Diefer Anforderung kann bei Ver-

wendung von mechanifchen Glockenzügen mit Leichtigkeit und ohne viele Koflen

vortrefflich entfprochen werden.

In Gefangenhäufern geftalten f1ch die Verhältniffe gerade fo, wie in Bade-

Anftalten; im Wefentlichen werden diefelben Anforderungen gefiellt', es bleibt nur

den verfügbaren Geldmitteln vorbehalten, in welcher Ausftattung die betreffende

Anlage auszuführen ift. In folchen Fällen wird häufig die Anforderung gefiellt, dafs

Thür-Contacte angebracht und derart leitend verbunden werden, dafs jedes Oeffnen

einer Thür an eine Central-Ueberwachungsftelle angezeigt werde. Man verwendet

dazu gewöhnlich ein von der Rufleitung unabhängiges Leitungsnetz nach den

Plänen in Fig. 511 u. 512 (S. 225) mit dem Unterfchiede, dafs ftatt der Druck—

knöpfe Thür»Contacte eingebunden find. Die Leitungen können gemeinfehaftlich ge-

führt werden. Ueber die in Gefängniffen üblichen geheimen elektrifchen Leitungen

Öffentliche Darflellungen zu geben, ift unnöthig. Den bezüglichen Anforderungen

zu entfprechen, wird nach einem ausreichenden Studium des vorliegenden Kapitels

jedem Architekten möglich fein.

Ganz abweichende Anforderungen werden in Bureaus gefiellt. Hier wird es

lich zumeift darum handeln, dafs der Vorftand nach den einzelnen Gefchäftszimmern

fignalifiren kann und bei ausgedehnten Bureaus die Rufe quittirt werden, dafs die

einzelnen Beamten die Diener rufen können etc. Dem Verfaffer ilt ein Fall bekannt,

in welchem der Chef einer grofsen Centralftelle zweimal 50 Taiter zur Verfügung

hatte. je 50 Talter waren dabei in einer Platte vereinigt.

In Folge der Verwendung von Fernfprech—Einriehtungen zu Haus-Telegraphen-

zwecken find fo fchwer handliche, vieldrähtige Anlagen überflüffig geworden. Man

wird in diefem Falle Anlagen nach dem Plan in Fig. 520 (S. 236) einrichten und
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dadurch den Anforderungen gewifs beffer entfprechen, als durch zoo—drähtige
Leitungsnetze. Müffen aber folche oder ähnliche Anlagen doch ausgeführt werden,
dann unterlaffe man nicht, recht viele Schaltungskaften (Fig. 466, S. 213) in die
Leitung einzubinden, um den in Bureaus beliebten, Vielfach vorkommenden Verlangen
nach Aenderungen ohne befondere Schwierigkeiten entfprechen zu können.

Am vielfeitigf‘cen und verwickelteften find die Anforderungen in Gafthöfen.
Eine bezügliche Muf’ceranlage zeigte C. T/z. M?zgner aus Wiesbaden in der elektro-
technifchen Ausftellung 1891 in Frankfurt a. M. Bei derfelben waren alle denk—
baren Forderungen und deren Erfüllung dargeftellt. Der genannte Conftructeur
hatte eine Telegraphenanlagé für einen Gafthof mit vier Gefchoffen und einer all—
gemeinen Controle—Einrichtung ausgeftellt. In letzterer find ein Tableau mit 4 Controle-
Nummern für elektrifche Abfiellung, 4 Relais mit elektrifcher Abflellung, ein elek-
trifches Läutewerk für einzelne Schläge und ein General—Umfchalter für Tag und
Nacht vereinigt.

Im Zufammenhang mit den Tableaus für die einzelnen Gefcholfe und mit den Taftern für die Zimmer
ift die Controle-Einrichtung wie folgt wirkfam.

Durch Niederdrücken eines Taflers in einem Zimmer kommt auf dem betreffenden Gefchofs-Tableau
die Nummer des Zimmers und auf dem Controle-Tableau, das im Gefchäftszimmer des Gafthofes aufgehängt
ift, die Nummer des Gefchoffes zum Vorfchein; die Gefchofsglocke ertönt oder fchlägt, wenn ein elek-
trifches Läutewerk für einzelne Schläge vorhanden ift, und das elektrifche Controle-Läutewerk für Einzel—
fchläge fängt in ähnlicher Weife, wie eine Uhr zu fchlagen an, Wird die Nummer des betrefi'enden
Zimmers auf dem Gefchofs-Tableau mittels des Abftellknopfes zum Verfchwinden gebracht, fo hört auch
das Schlagen des Controle-Liiutewerkes auf, indem der Strom durch das Relais unterbrochen wird.

Das Relais ift eine Vorrichtung, die beim Druck auf einen Zimmertafter einen Stromkreis fchliefst,
‘in welchen das Controle-Schlagwerk eingebunden ift; derfelbe Kreis wird geöfinet, wenn am Gefchofs-Tableau
die erfchienene, zu jenem Zimmer gehörige Nummer, wie fchon erwähnt, elektrifch, d. i. durch Druck auf

den am Tableau angebrachten Tafter, zum Verfchwinden gebracht wird.

Für jedes Gefchofs ift ein Relais angeordnet, hauptfächlich auch defswegen, damit das Controle—Läute—
werk nicht zu fchlagen aufhört, wenn gleichzeitig in mehreren Gefchoffen Nummern vorliegen und eine
davon früher, als in der anderen abgef’tellt wird. Das in der Nacht ftörende Läuten auf den Gefchoffen
wird dadurch vermieden, dafs die Gefchofsglocken durch den General-L'mfchalter am Abend ausgefchaltet
werden, fo dafs beim Ruf aus einem Zimmer nur das Controle-Läutewerk in der Pförtnerftube ertönt, Eine
folche Controle-Vorrichtung geftattet demnach wirklich, die Ordnungsrnäfsigkeit in der Bedienung zu be-
auff1chtigen, und bildet eine Aufforderung, Abhilfe zu fchatfen, wenn irgend eine Unregelmäfsigkeit vorkommt.

Die Elektricität wird auch benutzt, um gegen Einbruch in beftimmte Räume
zu f1chern. Reichen Thür— und Fenfter-Contacte (frehe Art. 174, S. 211) nicht aus,
dann wird man zu erweiterten Vorkehrungen greifen müffen. In diefem Falle ift
an allen jenen Stellen, an welchen der zu fchützende (Caffen-) Raum durch eine
Oeffnung oder in Folge Durchbruches betreten werden kann, ein Netz von
Leitern derart anzubringen, dafs diefes Netz befchädigt werden mufs, um in den

Raum zu gelangen. Durch diefes Leitungsnetz fliefst ein conftanter clektrifchcr
Strom (aus Meidz'ngfr-Elementen).

Diefer Strom hält auch den Anker eines Relais, ähnlich dem in vorigem Artikel

befchriebenen. Wird nun das Leitungsnetz an irgend einer Stelle befchädigt‚ d. h.

zerriffen, fo hört der Strom auf zu circuliren; der Anker des Relais fällt ab; es

wird dadurch eine kräftige Batterie in 'l‘liätigkeit gefetzt, welche eine Alarmglocke
bcthiitigt, um die Gefahr zu lignalifiren.

Von folchen Alarm- oder 1\Iclderorrichtungcn wird noch in Theil III, Band 6

(\.-\bth. IV, ;\bfchn. 6, Kap. 1: Sicherungen gegen Einbruch unter di) diefcs «Hand-
huchcs* die Rede fein.
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b) Fernfpreeh-Einriehtungen.

Die treffliche Verwendbarkeit und Handlichkeit des Telephons und die Ver-

vollkommnung, welche das Fernfprechwefen in jiingiter Zeit erfahren hat. legten

den Gedanken nahe, diefe empfindlichfte aller elektrifchen Vorrichtungen auch in

Gebäuden und gefchloffenen Gebäudegruppen als Verf’tändigungsmittel zu verwenden.

Der/zer! & Hallo!/ea in Wien fchlugen zuerlt eine Schaltung nach der Plan—

fkizze in Fig. 516 vor und erreichten dabei, dafs danach eine vorhandene Haus-

14307516. Telegraphenleitung auch als Tele

° phonleitung mitbenutzt werden kann

und fich in Folge deffen die Koflen

der Einrichtung auf ein Geringes be—

 

 fi   
fchränken.

Die Telephone müffen in diefem

Falle aufser den gewöhnlichen Be—

(tandtheilen (Magnet. Eifenkern, In-

ductions-Drahtfpule und Eifenblech-

Membrane) innerhalb der Hiilfe

einen Leitungsunterbrecher haben‚

 

 

der von aufsen mittels eines kleinen

Knopfes in Thätigkeit gefetzt wird;

denn im Telephon beim \Vandtaiter

inufs die Leitung für gewöhnlich offen

fein; im Telephon bei der Glocke mufs die Multiplications-Spirale aufserhalb

der Leitung liegen. Will man telephoniren, fo meldet man mittels der Klingel.

fchliefst dann die Leitung im Taiter—Telephon und fchaltet beim Klingel—Telephon

die Multiplications—Spirale in die Leitung. Das Gefpräch erfolgt dann in derfelben

Weife‚ wie gewöhnlich. Für kurze Mittheilungen wird diefe Anordnung genügen:

beffere Lautwirkung erzielt man, wenn das Klingel-Telephon parallel zur Klingel ge-

fchaltet wird und auch eine Unterbrechungsvorrichtung gleich der im Tafter-Telephon

erhält.
Solche Telephone werden an Kabel gehängt und an die Drucktafter unmittel-

bar angebracht (hehe Fig. 457, S. 211) oder an der Wand mittels einer dem

Tafter ähnlichen Hülfe befeftigt, wie dies auch aus Fig. 516 zu erfehen iii.

Da man derzeit folche Telephone in zufriedenftellender Ausführung und guter

Leiftungsfähigkeit zu verhältnifsmäfsig geringem Preife erhält, fo find derartige Er-

gänzungen der vorhandenen Haus-Telegraphenanlage leicht zu befchaffen‚ und lie

werden bei befcheidenen Anfprüchen oft gute Dienfie thun.

Eine etwas vollftändigere Einrichtung derfelben Art zeigt Fig. 517. Bei diefer

Anordnung kann von beiden Seiten mittels der Klingel angerufen und fo das Ge—

fpräch eingeleitet werden.
Wird eine noch vollfiändigere Fernfprechgelegenheit verlangt, dann wird man

aufser den Telephonen wohl auch Mikrophone, alfo vollftändige Fernfprech-Stationen

einrichten müffen; doeh ift es möglich, auch folehe mit den beflehenden Haus—Tele-

graphen-Einrichtungen zu verbinden. Fig. 518 zeigt den entfprechenden Leitungs-

plan, welcher den Vortheil bietet, dafs man nur eine Elektricitätsquelle braucht,

dafs man eine folche Anordnung entweder nur als Haus-Telegraphenleitung oder
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gleichzeitig auch als Fernfprech- Fig— 517.
 Einrichtung benutzen kann.

Dabei ift jedes beliebige Mi-

krophon-Syftem anwendbar.

Bei Selbitrnontagen folcher

Einrichtungen übergebe man

 

 

dem Fabrikanten einen folchen  Leitungsplan und verlange von

ihm die Bezeichnung der Draht—

anfchlufsklemmen derart, dafs

jeder Zweifel ausgefchloffen ift

(z. B. I. Mikrophon: Zink ——

Tafter I und Glocke I —

Glocke II — Leitung und

Tafter II; II. Mikrophon:

Kohle *— Tafter I und Glocke I — Glocke II — Leitung und Taiter II).

Natürlich können nun nach gleichem Schema beliebig viele folcher Fernfprech-

  
Stationen eingefchaltet werden; in (liefern Falle ift nur eine Ergänzung dahin nöthig,

dafs eine Vorrichtung vorhanden fein mufs, die fichtbar anzeigt, welche von den

eingebundenen Stationen die Centralf’telle angerufen hat. Dazu kann man ein be—

liebiges Haus—Telegraphen-Tableau verwenden, und Fig. 519 (S. 235) zeigt einen

Leitungsplan, der für einen Gaflhof und für andere öffentliche Gebäude völlig ge-

eignet ift, demnach überall verwendet werden kann, wo von mehreren Stellen nach

einer Centralftelle gefprochen werden foll.

Sclnvieriger wird die Aufgabe, wenn verlangt wird, dafs aufserdem die Mög-

lichkeit geboten fei, dafs die einzelnen l"crnfprechftellen auch noch unter einander

in beliebigeii Combinationen verkehren können. Dazu find ein verwickelteres Leitungs-

netz und eine vollfländige Central—Station nöthig.

Für kleine derartige Anlagen wird man allerdings auch folche kleine Central-

ftellen erhalten, deren ausführliche Darftellung an (liefer Stelle aber dermalen noch

nicht rathfam ill, weil man es hier nicht mit einer feft fiehenden Type, fondern mit

einer Einrichtung zu thun

hat, die noch in der Ent—

wickelung begriffen ift und  

deren Bau lich fchon in

nächiter Zeit wcfcntlich ver—

einfachen diirfte.

Gut ausgebildet und

fiir folclie Zwecke trefflich

brauchbar ill der fog. Li niem—

  
wiihler der Firma fl/Iz'‚r

C-‘r GL‘IIt_’// in Berlin, l)erfelbe

crfctzt bei llrius-'felcplmn-

    

 

 anlagen den Centrzilumfchal-

ter vollkommen. \\'iihrend

bei einem Contralumfchnlter

 

an der \'ermittelungsllellc
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dauernd eine befondere Bedienung nöthig ift und der Betrieb der ganzen Anlage

immer von der Thätigkeit diefer Perfon abhängt, kann mittels des Linienw'zihlers

in jeder Sprechltelle die Verbindung mit jeder beliebigen anderen Sprechltelle her-

gefiellt werden. Der Anrufende fetzt fich alfo felbtt mit der anzurufenden Stelle

in unmittelbare Verbindung. In grofsen Gebäuden (Gafth'o'fen, Dienftgebäuden für

Behörden, Banken, Bade—Anftalten, Gefangenhäufern, großen Gefehättshäufern etc.)

werden folche Linienwähler fehr zu empfehlen fein.

Fig. 520 zeigt das bezügliche Schema ftir eine Anlage von 5 Stationen, die

lich unmittelbar mit einander in beliebiger Combination verbinden können, Der

Liniemvähler wird demnach in jeder Station 4 Verbindungsflellen ermöglichen miifl'cn.

Das Verbinden gefchieht mittels eines Contactitiftes, der in eine für die anzurufende

Station bettimmte Oefi‘nung des Linienwählers eingefteckt wird und nach Beendigung

des Gefpräches Wieder befeitigt werden foll. jede Station braucht eine befondere

Mikrophon—Batterie. Die Aufruf—Batterie ift gemeinfchaftlich, und in der Station C

aufgeftellt.

Wie das Schema zeigt, ift bei folchen Anlagen ziemlich Viel Draht nöthig,

und man wird wohl felten mehr als 10 bis 12 Stationen nach dem Syftem des

Linienwählers fehalten. Immerhin wird eine Hauszelegraphenanlage von gleichem

Umfange nicht gerade Viel weniger Draht erfordern; die Vm‘theile aber, die das Linien-

wähler-Syftem bietet, find derart bedeutend, dafs die Mehrkolten folcher Einrichtungen

beim Betriebe reichlich eingebracht werden.

Es iit ganz gleichgiltig, was für eine Fernfprech—Einrichtung dazu gewählt

wird; jede beliebige Ä’Iikroplron—Station ift verwendbar.

Fig. 519.
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Auch die Fernfprcch-Stationcn befinden fich derzeit (Mitte 1892) noch in einem

Entwickelungszuftande, und es bringt fait jede Ausltellungr auf diefern Gebiete wefent—

liche Neuerungen. Augenblicklich find die Stationen mit Spitzen-Mikrophonein-

richtung von Decker! & Hai/ml/en in Wien wohl die leiftungsfähigften; denn fie geben

auf kurze und grofse (700 km) Entfernungen den aufgetragenen Ton mit gleicher

Stärke, gleicher Klangfarbe und unter Umftänden mit gleicher Reinheit wieder. Auch

die Firmen fl[zlr & Gfmß in Berlin, Berliner in Hannover und C. 171. l/Vngnfr in

Wiesbaden, AiDIt/‘/OIZ in Brüffel u. a. m. befchäftigen fich in erfolgreicher Weife mit

der Herftellung guter Fernfprech—Einrichtungcn.

Im Folgenden find die Pläne verzeichnet, durch welche die Anlagen von

Fernfprech»liinrichtungen erläutert werden.

a) Für Batteriebetrieb.

Schema Fig. 516 (S. 233): Mitbenutzung einer vorhandenen elelctrifchen lx’ut‘lcituißr als Telephon-

leitung (fiehe Art. 195, S. 233). Man kann dabei nur von einer Seite anrufen.

Schema Fig. 517 (S. 234): Vervollftändigung des Schemas in Fig. 516 in dem Sinne, dafs auch

von der zweiten Seite angerufen werden kann, wozu allerdings noch eine dritte Leitungr nöthig ift.

Schema Fig. 518 (S. 234): Elel<trifche Fernfprech»Leitung mit zwei vollttiindigen Telephon-

Stationen (Mikrophon, Telephon, Rufklingel, Tafler).

Schema Fig. 519: Hausfernfprech-Leitung, und zwar von vielen Stellen nach einer Centralttelle,

fo dafs nur mit (liefer gefprochen werden kann, während eine unmittelbare Verbindung der anderen Stellen

unter einander unmöglich ift.

Schema Fig. 520: Hausfernfprech-Leitung für 5 Stationen mit Linienwiihlcr, fo dafs floh

jede der eingebundenen Stationen mit jeder anderen mit dem Netz verbundenen Station ohne Vermittelung

einer Centralftelle felbtt zur Cor-refpondenz in Verbindung fetzen kann.

b) Für Inductor-Betrieb.

Schema Fig, 521: 5 Fernfpreclr5tationen mit je einem Magnetinductur, \Vechfelttrom»Klingel,

Mikrophon, 2 Hör»Telephonen und Mikrophondäatterie. Die Stationen find hinter einander gefchaltet, fo

dafs es jeder Station ermöglicht ift, mit einer beliebigen eingefchalteten Station zu fprechen. Um Draht

zu erfparen, find Erdleitungen (Gase oder \Vafferrohre etc.) angewendet.
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